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1. Das Weltbild der esoterischen Ariosophen 
und „philosophischen" Deutschgläubigen 

Vorbemerkung 

Neuheiden entwerfen ein Gegenmo­
dell zur Welt der industriellen Zivilisa­
tion. Da sie sich um die Reorganisa­
tion eines Daseins bemühen, das die 
Einheit mit der Natur in den Mittel­
punkt stellt, ist bei ihnen häufig eine 
kulturkritische Einstellung anzutreffen . 
Die Gruppenmitglieder leiten ihr 
Selbstverständnis meist biologistisch in 
der Weise ab, daß die Rasse oder na­
tionale Herkunft den Kern neuheidni­
scher Identität ausmacht. Mit der Vor­
stellung der Existenz von Rassen ist 
die Anerkennung der Differenz ver­
bunden: Die nordisch-germanische 
Rasse unterscheidet sich qualitativ von 
der semitischen bzw. der schwarzen 
und gelben. Die germanische Religion 
steht außerdem in scharfer Opposition 
zum christlichen Glauben, der letzt­
lich ein Kind des parasitären jüdischen 
Geistes ist. Die heutigen Neugerma­
nen stehen sicherlich in Traditionen, 
aber es ist mehr als fraglich, ob ihre 
Wurzel das vorchristliche Germanen­
turn ist. 

Zu Beginn dieser fragmentarischen 
Übersicht versuche ich eine Präzisie­
rung des Begriffs der völkischen Reli­
g iosität vorzunehmen, um dann aus 
der Vielzahl der neogermanischen 
Gruppen, Vertreter der kultischen und 
nichtkultischen bzw. einerseits okkul­
ten und andererseits deutschgläubigen 
Richtung exemplarisch zu besprechen. 
Konkret wird es um die sog. Arioso-

phie und ihre Nachfolger und den 
Bund für Gotterkenntnis (Ludendorff) 
und verwandte Gruppierungen gehen. 
Obwohl es sich um untersch iedliche 
Denkweisen handelt, gibt es dennoch 
Entsprechungsverhältnisse zwischen 
beiden Lagern. Der Neigung zu rituel­
len Praktiken der Esoteriker korrespon­
diert die Tendenz zu identitätsbilden­
den Symbolisierungen der Deutsch­
gläubigen. Abschließend zeige ich in 
einer Zusammenfassung Gemeinsam­
keiten und Unterschiede der neuheid­
nischen Szene sowie Verbindungen 
zum Rechtsradikalismus auf. 

Bislang liegen kaum (religions-)wis­
senschaftl iche Untersuchungen zu 
diesem Phänomen vor. Die Beiträge, 
auf die ich mich besonders gestützt 
habe, sind in der folgenden Anmer­
kung aufgeführt: An erster Stelle ist die 
Dissertation von Stephan ie von 
Schnurbein „Religion als Kulturkritik" ' ) 
zu nennen, deren gekürzte Fassung 
unter dem Titel „Göttertrost in Wende­
zeiten" erschienen ist. Während Frau 
von Schnurbein vor allem den esote­
risch-ariosophischen Flügel des Neo­
germanismus darstellt und reflekti ert, 
kommt in der hi er vorliegenden Arbeit 
auch die deutschgläubige Richtung zu 
Wort. 

Begriffsbestimmung 

Habe ich bisher die Begriffe „vö l­
kisch" und „nationalistisch ", ,,neuger-



manisch" und „neuheidn isch" mehr 
oder minder synonym benutzt, so ist 
zu fragen, ob sie deckungsgleich oder 
voneinander abzugrenzen sind . A llen 
Begriffen ist gemeinsam, daß es sich 
um religiöse oder zumindest weltan­
schaulich besetzte Denkmuster han­
delt. D ie Wirklichkeit w ird aus dem 
BI ickwi nkel eines bestimmten Deu­
tungssystems interpretiert, dessen 
Grundprinzip ien Sinn zwischen der 
verwirrenden Vielfalt der Einzeler­
scheinungen herstellen. So soll den je­
wei ligen völkischen Ideen in Europa 
eine gemeinsame kulturelle, anthropo­
logische und sprachl iche W urzel zu­
grunde! iegen : eben die Eigenart der 
europäischen Rasse. Selbstverständ­
lich hat der Begriff des Völkischen 
eine zusätz liche politische Dimension, 
die erl aubt, auch nationalkonservati­
ves bis rechtsextremes Gedankengut 
unter dieser Kategorie zu sub­
sumieren') Die eigentlich religiöse 
D imension besteht in der Neigung zu 
rituellen und kultischen Handlungen, 
mythischen Geschichtsbi ldern sowie 
in der Ex istenz eines Kanons von 
Glaubenssätzen, der von einer charis­
matischen Führerpersönlichkeit oder 
Gründerfigur verkündet w ird, um die 
herum sich eine Glaubensgemein­
schaft bildet.3) A ls Spezialfä lle und 
Sonderformen des Völkischen können 
der Neugermanische, Deutschrel i­
giöse, Ariosophische, Neuheidnische 
und Nordische Artglauben verstanden 
werden. 

Die völkische Religion hat kein ein­
heit liches Bekenntnis ausformuliert. Es 
gibt jedoch eine Rei he von Glaubens­
sätzen, d ie von den meisten G ruppie­
rungen bejaht werden. Zu ihnen 
gehört die heilsgesch ichtliche Schau 
von Parad ies, Vertreibung und der von 

jeder Fremdherrschaft befreiten Zu­
kunft. Das germanische Volk lebte mit 
sich und den Göttern in Einklang, bis 
die Zwangschristianisierung diesem 
Zustand brutal ein Ende setzte und die 
Anhänger des Glaubens der Väter in 
den Untergrund ausweichen mußten. 
Bis zur Säkularisierung des Christen­
tums mußte das Heidentum „überwin­
tern". Seit dem 19. Jahrhundert kann 
es wieder einigermaßen ungehindert 
praktiziert werden. Bereits dem Um­
stand, daß Christen die goldene Urzeit 
blutig beendeten, ist es zuzuschrei­
ben, daß Heiden erk lärte Anti-Christen 
sind. Aber w ie stark die Heiden auf 
ihre Anti -These, das Christentum, ver­
wiesen sind, zeigt sich schon an der 
Terminologie: Auf d ie Götterdämme­
rung erfo lgt erneut ein paradies ischer 
Zustand, den die Armanen „ Auferste­
hung"' ) nennen. 

Theologiegeschichtl ich geht das Wort 
„ Heide" auf das Alte Testament 
zurück, um den Untersch ied zwischen 
dem Volk der Verheißung und jenen, 
die n icht auserwäh lt sind, zu bestim­
men. Auch sprachgeschichtlich ist die 
Vokabel „pagani", d .h . die Landbevöl­
kerung, abwertend gemeint, da sie 
den Dorfbewohnern kulturel le und 
ethische Rückständ igkeit beschei­
nigt. M itglieder der „ Neuen Rechten" 
bemühen sich nicht als erste, aber 
sehr vehement um eine umgangs­
sprachl iche Bedeutungsverschiebung. 
Der Heide definiert sich durch seine 
kritische Einstellung gegenüber bibli­
schem Denken und stellt den „aus allen 
Nähten platzende(n) jüdisch-christ­
liche(n) Monotheismus"') samt der 
ihm unterstellten Verachtung des Kör­
pers, der Stärke und der Schönheit in 
Frage. Seine Zukunft liegt in „der 
Rückkehr zur Vergangenheit". 
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Der Begriff „Neuheide" ist heute so 
weit verbreitet, daß er nicht nur von 
neugermanischen und völkischen Or­
gan isationen in Anspruch genommen 
w ird. Okkulte, esoterische und ex­
tremfemin istische (Hexen-)Gruppen 
benutzen ihn ebenfalls als positiv ge­
meinte Selbstbezeichnung. Aber es 
kommt auch auf diesem Feld zu Über­
schneidungen oder Unterwanderun­
gen, da der esoterische Flügel des völ­
k ischen Lagers Ideen der A lternativ­
und Ökologiebewegung aufgenom­
men und d ie Frauenfrage neu entdeckt 
hat (s iehe den Exkurs über d ie W icca­
Rel igion). 

Ein weiterer Grund für den partiellen 
Zusammenfall von vö lkischer Religion 
und Neuheidentum besteht nach lnsa 
Eschebach6 ) darin, daß das 11völkisch­
religiöse Geltungsfundament, sei es 
das Volk oder die Rasse, selbst als 
heidnisch ausgewiesen wi rd. Bis auf 
jene deutsch-religiösen G laubensge­
meinschaften, die . . . eine völkische 
Umdeutung des Christentums versucht 
haben, sind die völkisch-religiösen 
G laubensinhalte per definit ionem 
heidnisch, das heißt erklärtermaßen 
anti-christlich." 

Nicht die W iederbelebung des altger­
manischen Brauchtums steht im Zen­
trum der deutsch-religiösen oder 
deutsch-gläubigen Bewegung, sondern 
der Versuch, sich an der Frühge­
sch ichte des eigenen, also des deut­
schen Volkes zu orientieren . (Das 
Wort „ relig iös" w urde wegen seines 
undeutschen Klanges gegen das Wort 
„ gläubig" ausgetauscht.) Das kultische 
Element ist in den Gruppen, die sich 
vornehmlich am „ Deutschtum" aus­
richten, stark reduziert; beim Bund für 
Cotterkenntnis (Ludendorff) ist es vö l-

lig eliminiert. Obwohl d ie letztere 
Gruppierung heftig in Abrede stellt, zu 
den Deutschgläubigen zu gehören, 
findet sich dennoch ein unbestreitba­
rer Grundkonsens zwischen den Lu­
dendorffern und diesem Zweig der 
völkischen O rgan isationen. 

Die Nationalisierung von Rel igion 
hängt damit zusammen, daß sie auf 
das Volkstum als letzte Wirkli chkeit 
begrenzt wird . Nach den gleichen Ge­
setzen, nach denen körperliche Merk­
male vererbt werden, werden auch 
seel ische und damit Rel igiosität ver­
erbt, und zwar nach den durch das 
Deutschtum vorgegebenen Veran la­
gungen. Deutschgläubige lehnen das 
Christentum als Fremdreligion ab, die 
der deutschen Seele nicht artgemäß 
ist. Es ist das Zerfa llsprodukt entweder 
der dekadenten Völker des M ittel­
meerraumes (Deutschgläubige) oder 
des indischen Kontinents, weil die 
Evangelisten die Gesänge Krishnas 
und buddh istische Sutren plagiierten 
(Ludendorffer, siehe Anm. 41 ). Christ­
liche Dogmen werden verworfen, 
denn sie w idersprechen der Vernunft. 
Die Glaubensaussagen der Deutsch­
gläubigen hingegen seien wissen­
schaftl ich erwiesen und von der Ver­
nunft gedeckt. Im Erleben der Natur, 
wenn es artgerecht gesch ieht, offen­
bart sich die Seinsweise Gottes. Er ist 
auch in der Seele anwesend, die als 
ein Te il Gottes aufgefaßt wird und da­
her weder M ittler, Priester noch Hei­
lige Schriften benötigt'), um Gott un­
mittelbar zu erleben. Dies sei vorbild­
haft in der deutschen M ystik, insbe­
sondere bei Meister Eckehart und im 
deutschen Idealismus gelungen. 
Eckehart war nur formal und dem 
Schein nach Christ - in seinem urdeut­
schen Wesen form ierte sich der W i-
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derstand des Nordens gegen die Historische Vorläufer 
chri stliche Fremdherrschaft. 

Verschiedene Ableger des Nordischen 
Artglaubens, w ie die Artgemeinschaft, 
bedienen sich eines verschleiernden 
Vokabu lars, damit d ie Intention einer 
,,Auslese-Gesellschaft" zur „Bewah­
rung und Erneuerung der Weißen 
Menschenart" auch über die Zeit des 
3. Reiches hinaus gewahrt bleibt. Die 
Oeutschgläubige Gemeinschaft des 
SA-Führers A lfred Conn war von 1935 
- 1945 und von 1951 -1955 mit der 
Artgemeinschaft organisatorisch ver­
bunden. Die zuletzt Genannte trug 
unter dem Hitler-Regime den Namen 
Nordische G laubensgemeinschaft. Ihr 
Leiter, der 1983 verstorbene Lehrer 
W ilhelm Kusserow, wurde 1980 von 
dem Neonazi Jü rgen Rieger aus der 
Gruppe gedrängt, worauf er den 
Treuekreis Artglaube Irm insul ins Le­
ben rief, welcher den Tod seines 
Gründers ebenfalls nicht überstand. 
Trotz der Tatsache, daß nach 1945 
verdächtige Begriffe wie „Rasse" ge­
gen harmloser erscheinende w ie „Art" 
ersetzt wurden, bestehen die Z iele der 
Artgemeinschaft immer noch in der 
,,Mehrung des Erbgesunden, Ausschei­
dung und Vernichtung des Lebensun­
werten"' ). In vereinseigenen Publika­
tionen wie der „Nordischen Zeitung" 
erscheinen auch Aufsätze anderer völ­
kischer Stichwortgeber w ie des Grün­
ders der Germanischen Glaubens-Ge­
meinschaft, Ludwig Fahrenkrog, der 
zur Legitimation seines rass istischen 
G laubensbekenntnisses neben Lagarde 
auch Meister Eckehart, Goethe, Schi 1-
ler und Kant zitiert. 

Die Neubewertung alternativer Spiri­
tualität in der New Age Bewegung 
führte auch zu einer Renaissance der 
vermeintlich german ischen Götter­
lehre und Volkskunde. So w ie d ie 
New Age Welle u.a. in der Theoso­
phie wurzelt, so habe das Gedanken­
gut der neugerman ischen Gruppen 
nicht zu letzt seinen Grund im „völki­
schen" oder nationalistischen (nicht 
im viel älteren christlichen) Antisem i­
tismus des 19. Jahrhunderts. Der fran­
zösische Graf J. A. Gobineau wollte in 
seinem „Versuch über die Ungleich­
heit der Menschenrassen" (1853/54) 
den Beweis für die unterschiedliche 
Ku lturfähigkeit der Völker erbracht 
haben. Jede Degeneration habe ihre 
Ursache im Verlust der Reinheit der 
Rasse. 

Obwoh l sogar ein Oswald Spengler 
Kulturleistungen und rassisches Erbgut 
entkoppelte und Philologen sowie Hi­
storiker in den 20er Jahren die Thesen 
Gobineaus einer herben Kritik unter­
zogen, war die Popularisierung der 
Vorstel lungen des Grafen nicht mehr 
aufzuhalten. ,,Die sogenannten W il­
den sind es immer gewesen und wer­
den es immer bleiben ... "9) , so lautete 
die volkstüm liche Version der Rassen­
theorie, die besonders deshalb große 
Zustimmung fand, weil man sich 
selbst zur germanischen Herrenrasse 
zählte. Durch Vermischung der Ras­
sen würden ganze Völker ausgelöscht. 
Die Geschichte der Welt sei ei ne Ge­
schichte des Rassenkam pfes - nicht 
des Klassenkampfes. Unglücklicher­
weise würden durch Verm ischung der 
Rassen nicht sch lechte veredelt, 
sondern ed le versch lechtert. Sieger 
bleibe in jedem Fall d ie Marktplatz-
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mischung. Ein Verehrer des Musikers 
Richard Wagner drückte es später so 
aus: 11 Die zweite Ursache der physi­
schen Degeneration der Menschheit 
ist die Vermischung der indogermani­
schen Edelrasse mit anderen, zumal 
mit den Juden ... Frei /ich ihnen scha­
det bei ihrer Zäh igkeit die Vermen­
gung nichts, denn der Jude verm ische 
sich männlich oder weiblich mit den 
ihnen fremdartigen Rassen, immer 
kommt w ieder ein Jude zu Tage."10) 

Auch heute betonen die meisten Neu­
germanen, daß der Untergang des 
Abend landes, d.h . d ie Überfremdung 
der Nation mit Ausländern, die Um­
weltzerstörung und die atomare Be­
drohung durch den mehrfachen over­
ki/1 , zurückzuführen sei auf d ie Mixtur 
des germanischen Blutes, insbeson­
dere mit jüdisch-orientalischem . 

Die Ariosophie und ihre Nachfolger 

Rassismus und Antisemitismus sind 
die einen Grundpfeil er der völkischen 
Ideologie des 19. Jahrhunderts. D ie 
anderen Elemente dieses irrationalen 
Weltanschauungsgebäudes sind natio­
nalistische Deutschtümelei, antimate­
ria I istischer Spiritualismus, Zivi I isati­
onspess1 m 1smus und Germanen­
schwärmerei. D ie Gründerin der 1875 
entstandenen Theosoph ischen Gesell­
schaft, Helena Petrowna Blavatsky, 
wi ll als spiritistisches Medium von den 
aufgestiegenen Meistern der Großen 
weißen Bruderschaft in einer 11Ge­
heim/ehre" unterwiesen worden sein, 
worin der 11Weltenp lan" bestehe, näm­
lich in der Verwirkli chung der 
Erkenntn is, daß alle Rel igionen eins 
sind. Nach Blavatsky bedeutet ,11Theo­
sophie die W eisheit, wie sie Götter 

besitzen ', wobei d ie Götter die Men­
schen sind, wenn sie sich einmal zu 
göttlichen Wesen entwickelt ha­
ben." 11) Die sowohl als esoterischer 
Buddhismus w ie auch als okkulter 
Syn kreti sm us beschriebene Theoso­
phie verkündet das Gesetz der Wie­
derverkörperung jener Teile des Men­
schen nach dem Tod, die seine Indivi­
dualität ausmachen, und postuliert das 
anbrechende Wassermannze italter als 
Bildung einer 11 Bruderschaft der 
Menschheit". 12) 

Zwar trug die Theosophie zur Popula­
risierung buddhistischer Ideen in den 
Kreisen des Bildungsbürgertums bei, 
aber eben diese Triv ialisieru ng zog die 
Kritik organisierter Buddh isten nach 
sich . Theosophische Deutungen kano­
nischer Schriften wurden rasch als 
11 Pseudobuddhismus" 13) eingestuft. Nur 
ein scheinbarer Buddhismus könne 
sich auf geheimes Wissen berufen, 
während der historische Gautama 
Siddharta in der Predigt von Benares 
alles öffentlich verkündet habe, was 
zur Einsicht in die Jeidhafte Natur des 
Daseins erforderli ch sei. M it dem er­
wähnten Weltverbrüderungsgedanken 
stand zudem die Idee der 11Wurze lras­
sen" und die Vorstellung der 11Atlan­
tier" als auserwähltes Volk an der 
Spitze der Evolution in einem merk­
würdigen Spannungsverhältnis. D ieser 
innere Widerspruch führte dazu, daß 
sowohl linksliberale als auch nationa­
listische Kreise d ie Theosoph ie zur Be­
stätigung ihrer An liegen benutzen 
konnten . 

Der Bedeutendste der letzteren Rich­
tung war der Österreicher Guido (von) 
List. In der vö lkischen Boheme Wiens 
im f in de siecle verband er den Okkul­
tismus der Theosophie mit seinen Vi-
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sionen der germanischen Blütezeit zur 
Ariosophie. Er glaubte, sich an frühere 
Inkarnationen zu erinnern und in sei­
nen Schauungen zu erkennen, daß die 
Ario-Germanen, insbesondere die 
Deutschen und Österreicher, keine 
primitiven Barbaren, sondern die 
ta tsäch I ichen Kulturgründer der 
Menschheit seien. Volksbräuche, 
Feste, Märchen, archäologische Funde 
und die Liederedda dienten ihm als 
Quel len. Gemäß der theosophischen 
Lehre von der Identität der Religionen 
in ihrem Kern sei der germanische Po­
lytheismus die Personifikation von ab­
strakten Gottesvorstel I u ngen und Be­
griffen, mit denen die breite Masse 
nichts anfangen könne. Hinter der 
Göttervielfalt der Sagen und Legenden 
erkenne der Geb ildete den Monotheis­
mus des „einen großen unnennbaren 
Gottes". 14) Ebenfalls theosophisch be­
einflußt ist se ine pantheist ische Sicht, 
daß auch der Mensch Teil des göttl i­
chen Geistes sei: 

11 M it dem kindlich-naiven Sinn ging 
aber auch dem Kulturvolke das ur­
sprüngliche, unmittelbare Bewußtsein 
der eigenen Götti ichkeit verloren, je­
nes unvergleichbar erhabene Stam­
meseigen der Germanen. Innerlichkeit 
heißt eben bei sich sein, und bei sich 
sein ist eigentlich bei Gott sein ... So­
lange der Mensch sich se iner eigenen 
Göttlichkeit bewußt ist, solange weiß 
er diese seine Gottheit und nichts 
Höheres in sich, in den anderen Men­
schen, in dem ganzen Universum um 
sich her; er erkennt nichts anderes 
über sich an, als eben diese geistig un­
sichtbare formlose, aber doch in der 
ganzen ihn umgebenden Natur form­
habende Gotthe it in sich und bildet 
daher auch keinem Menschen eine 
Göttergesta lt nach."15 ) Letztlich steht 

hinter d iesen Spekulationen Lists die 
durch Blavatsky verm ittelte Identitäts­
mystik der hinduistischen Upanischa­
den und nicht etwa eine germanische 
Götterlehre. Für den vedantischen 
Hinduphilosophen fielen der Welt­
geist, Brahman, und der Geist des 
Menschen, Atman, zusammen. Im Zu­
stand der Befreiung kommt es zum 
Verlöschen des leidvollen Kreislaufes 
der Wiedergeburten, dadurch daß der 
Atman erkennt, daß er schon immer 
der unsterbliche Brahman war. 

Die Ariosophie des Guido (von) List 
entsprach dem Ze itgeschmack des 
ausgehenden 19. Jahrhunderts, sofern 
sie keine Utopien nach vorne entwarf 
(wie z.B. die Sozialisten), sondern zur 
Stabi I isierung ihres Selbstverständnis­
ses Anleihen an den prähistorischen 
Zeugnissen der nordischen Mytholo­
gie nahm. In der Kombination der 
theosophischen Esoterik mit dem vor-
herrschenden Al lgemeinplatz der 
11 Rassenhygiene 11 entstanden dabei 
bizarre Weltdeutungskonzepte. Ent­
sprechend ihres se lbstverschuldeten 
Entwicklungsstandes im Kreislauf der 
Wiedergeburten, so eine weite re 
These von List, könnten die Menschen 
nur mit jenen Göttern kommunizieren, 
auf deren Ebene sie sich befänden .16) 

Der Determ inismus der Taten aus 
früheren Leben lasse es nicht zu, daß 
Stufen übersprungen würden: N iedrig­
rassige würden sich beim Versuch, die 
Hierarch ie der Vö lker auf den Kopf zu 
ste llen und etwa Selbstbestimmung zu 
fordern, nur selbst schädigen. Aus­
sch ließlich die arische Rasse könne 
sich mit Gott w iedervereinen . Dieser 
Denkfigur hat eine verquaste Var iante 
der hinduistisch-buddhistischen Ver­
geltungskausalität (Karma-Gesetz) 
ebenso Pate gestanden wie der Auser-
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wäh ltheitsdünkel der angeblich allein 
ku lturschaffenden Ario-Germanen. 

List war auch der Meinung, eine auf 
d ie Arier zurückgehende Ursprache 
gefunden zu haben, die das Funda­
ment aller anderen Sprachen sei . D ie 
Priesterkaste, die Armanen, habe d ie 
Urlaute d ieser Sprache mit Hilfe von 
Buchenstäben, auf denen Runen und 
Sigi I len eingeritzt waren, buchstabiert. 
Es sei ihm so gelungen, das „Geheim­
nis der Runen " zu entschlüsseln und 
dam it die schwer zugänglichen Zau­
bersprüche der Edda zu deuten . List 
beeinflußte nicht nur andere okku lt­
nationalistische Zeitgenossen w ie Jörg 
Lanz von Liebenfels, den Gründer des 
ebenfalls ariosoph ischen Ordo Novi 
Temp!i (ONT), in dem Rassereinheit, 
Monismus, V italismus aber auch 
arisch-christliche Ideen eine große 
Rolle spielten . Lanz wird vorgehalten, 
geistiger Wegbereiter fü r Zwangsar­
beit, Sterilisation und medizinische 
Versuche an „ rassisch Minderwerti­
gen" im 3. Reich gewesen zu se in . 
Über die Gu ido von List Gesellschaft 
und den Armanen Orden von Ado lf 
Schleipfer (sein Ordensname lautet: 
Herr Ado lf) und Sigrun von 
Schi ichting ist er in der neogermani­
schen Szene der Gegenwart präsent 
wie kein zweiter. 

Exkurs: Germanische Religion 

Der germanischen Religion, so w ie sie 
heute aufgrund von Felsze ichnungen 
und Metallobjekten rekonstruiert bzw. 
interpretiert w ird, ist der Gedanke so­
woh l der Reinkarnation als auch der 
Partizipation des Menschen an den Ei­
genschaften der Götter fremd. Nach 
Hermann Dörries, einem Altertums-

kundler, sind die Jenseitsvorstel lungen 
der Germanen einem Wandlungspro­
zeß unterworfen.17) Ein körperliches 
Fortleben der Seele im Grab ist für d ie 
Zeit der Megalithgräber charakteri­
stisch . Daher sind Grabbeigaben erfor­
derlich. Tote werden als ,,lebende 
Leichname" gedacht, die keinen 
Schatten werfen .1") Später herrschte 
die Auffassung vor, daß der Verstor­
bene eine lange Reise durch die Un­
terwelt antreten müsse, um sein Ziel 
im Totenreich zu erreichen . Im Toten­
kult, der mit Seelenglaube, Magie und 
Fruchtbarkeitsriten verbunden war, 
kam es durch die Einführung der Lei­
chenverbrennung zu einer Änderung 
der Bestattungsarten . Ob sich damit 
auch d ie Auffassung des Verhältn isses 
von Leib und Seele geändert hat, kann 
nicht mit Bestimmtheit gesagt werden . 

Schrift liche Quellen und Originaltexte 
(wie die sog. Merseburger Zauber­
sprüche) vermitteln zur Zeit der begin­
nenden Chri stianisierung das Bild ei­
ner entwickelten Ku lt- und Priesterreli­
gion. So dient die aller Wahrschein­
lichkeit nach spät entwickelte Runen­
schri ft dem Zauberritus.19) Tieropfer, 
Menschenopfer, O rakel, d ie vornehm­
lich von Frauen ausgefüh rt w urden, 
Weiheakte w ie der hieros gamos, der 
Glaube an die Macht der Seele, die 
Vorstellung von Geistern und Dämo­
nen f inden sich bei den Germanen 
w ie in anderen Formen früher Religio­
sität. Die Idee von numinosen Mäch­
ten, die in geweihten Objekten, in 
kosmischen Naturerscheinungen und 
organischen Formen (z.B . als Donars­
eiche oder Yggdrasil l, die Weltesche) 
verehrt werden, trägt einerseits gestalt­
hafte, andererseits form lose Züge. Die 
Götter werden stark anthropomorph 
gedacht, und das Verhä ltnis des Men-
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sehen zu ihnen ist durch ,,fulltrui, eine 
Art Freundschaftsvertrag auf widerruf­
licher Basis" (K. Goldammer), nicht 
etwa durch Identität oder Partizipa­
tion, geprägt. Daß die historischen 
Germanen ein „Bewußtsein ihrer eige­
nen Göttlichkeit" besaßen, ist als in­
teressengeleitetes Phantasieprodukt ei­
nes völkisch-religiösen Synkretismus 
einzuschätzen. 

DieArmanen 

Nach einem Zwischenspiel im gno­
stisch-rassistischen Goden-Orden grün­
dete das Ehepaar Schleipfer 1976 den 
Armanen-Orden, der über die Zeit­
schrift Irminsul seinen Mitglieder- und 
Sympathisantenkreis erreicht. Unter 
heidnischen Gesichtspunkten werden 
hier Themen wie Geomantie, Feminis­
mus, Ernährung, Sexualität, Umwelt­
schutz, Magie und Runologie bespro­
chen, außerdem wird okkulte und 
rechtsextreme Literatur' 0 ) über den 
Versandbuchhandel angeboten. Die 
Produkte der Plastik-Gesellschaft sind 
verpönt. Schleipfer gibt sich betont al­
ternativ. Er baut selbst Gemüse an, 
trägt häufig Strickwesten, selbst­
genähte Trachten und Anti-Atomkraft­
Aufnäher. In seinen jungen Jahren (er 
ist Jahrgang 1940) wurde er von Ma­
thilde Ludendorffs antisemitischen 
Schriften beeinflußt" ), vermißte bei ihr 
aber spezifisch „heidnische" Gedan­
ken, die er schließlich bei Guido List 
fand. Dessen elitäre und rassistische 
Religionsvorstellungen machte er sich 
zur Bildung seiner eigenen Einwei­
hungsschule zu eigen . 

Das hinderte ihn nicht, in politischer 
Hinsicht den bekannten völkischen 
Biologismus und Darwinismus zu 

übernehmen, der auch bei den Luden­
dorffern vorherrschend ist.22 ) Schleip­
fers originäre Leistung besteht darin, 
das nationalistische Weltverschwö­
rungskonzept mit der Welt des germa­
nischen Polytheismus in Verbindung 
zu bringen: ,,Freimaurerei und Groß­
kapital als weiterer Feind des Arma­
nentums" seien bereits von Richard 
Wagner erkannt worden . Dieser 
,,zeigte uns in seinem ,Ring der Nibe­
lungen' die feindlichen Brüder, im 
germanischen Mythos enthalten, auf: 
die Zwerge MIME (Kirche) und ALBE­
RICH (G roßkapital/Freimaurerei)." 23) 

Auch Schleipfer perpetuiert keines­
wegs nur für Insider, sondern für je­
dermann im „Leitbild" des Ordens 
nachzulesen, das klassische Feindbild 
der Rechtsextremen : Christentum, Ju­
dentum und Freimaurerei sind die ei­
gentlichen Unterdrücker des nordi­
schen Menschen. 

Armanen sollen der Lehrstand im vor­
merowingischen Stammesgefüge und 
damit die Bewahrer der „Urreligion" 
gewesen sein . ,,Religion kann man 
sich nicht aussuchen wie eine Partei­
mitgliedschaft", sagt Adolf Schleipfer, 
„Religion ist rassebedingt, und für den 
Arier ist der germanische der einzige 
ihm artgemäße Glaube" .24 ) Die heuti­
gen Armanen verstehen sich als rein­
kamierte Priester der germanisch-kelti­
schen Urkultur, zu der man über Ein­
weihungen Zugang erhält. Die lnitiati­
onsgrade haben große Ähnlichkeit mit 
dem freimaurerischen Stufenweg der 
Einweihungen. Auf den „Goden-Gra­
den" (Lehrling, Geselle, Meister) 
bauen die „Armanen-Ordens-Grade" 
bis zur neunten Stufe auf. Im Rahmen 
der sog. Godenweihe werden „alte 
magische Bindungen, etwa die 
Taufe"25 ) aufgehoben, der Kirchenaus-
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tritt ist spätestens ab dem Meistergrad 
verbindlich vorgeschrieben . Der 
Höhepunkt ist ein geheimnisvoller 
zehnter Grad, welcher bereits gött­
licher Natur sein soll. Die beiden 
Schleipfers haben als einzige infolge 
ihrer Selbstinitiation die höchste Stufe 
übersinnlicher Einsichten erreicht. 

Daß im Zentrum des Armanen-Glau­
bens übersinnliches und allzu Sinnli­
ches eng verschränkt sind, belegt die 
11 wotanistische Schöpfungswonne", ab­
gekürzt WSW. Nach der WSW bietet 
nur der Beischlaf zwischen Gleichras­
sigen die größtmögliche polare Span­
nung und sei Garantie für die 11 Rein­
haltung der Rasse". Weiße Menschen, 
die oberste Rasse, haben sich mühsam 
über den Weg der Wiedergeburten 
hinaufgemendelt und sind dadurch 
Teile der Götter geworden, während 
die Nicht-Arier aus der 11 Kreuzung von 
Gott-Menschen mit Tieren"" ) entstan­
den seien. Heidnische Wertschätzung 
der Fruchtbarkeit wird ergänzt durch 
die Notwendigkeit des Kampfes und 
der Opferbereitschaft. Der Arman voll­
zieht nochmals Wotans Opfertod . 
Denn durch die Verdichtung des gött-
1 ichen Geistes, Wotans Atem, wurde 
unsere Schöpfungswirklichkeit ins Le­
ben gerufen . 
Grundlage der Ordenslehre ist die 
Edda, deren Entstehungszeit auf der 
Periode zwischen den Eiszeiten ver­
legt wird, und die Runenesoterik 
Guido Lists, Friedrich Bernhard Mar­
bys und Bernhard Kummers. Nach Si­
grun von Schlichting seien die Runen 
weniger zauberkräftige Zeichen als 
vielmehr 11Telefonnummern zu unse­
ren HOLDEN GÖTTINNEN und HEH­
REN GÖTTERN" 27 ). Die 11 Hermine" 
des Ordens hebt nicht nur auf ver­
schiedenen Things den Hörer ab und 
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läßt sich ins Jenseits verbinden (indem 
sie Runenorakel für die gesamte Arma­
nenschaft gegen Bezahlung legt). Ähn­
lich wie Schleipfer in bezug auf die 
Politik setzt auch sie den germani­
schen Pantheon in Beziehung zu einer 
u rsprü ngl ich sachfremden Ebene, in 
diesem Fall den astrologischen Tier­
kreiszeichen, 11z.B. die 13 Walküren 
dem Wassermann, Njoerd den Fi­
schen, Ziu-Tyr und Ostara dem Wid­
der, Freia dem Stier" .28) 

Es ist auch nicht verwunderlich, daß 
der New Age Glaube vom zu Ende ge­
henden Fische- und dem anbrechen­
den Wassermannzeitalter Eingang in 
das Denken der Armanen gefunden 
hat. Nur bedient man sich einer ande­
ren, eben der germanischen Termino­
logie und nennt den künftigen Äon 
das HEIMDAL-Zeitalter.29 ) Auch durch 
die Bereitschaft, Schamanentum, in­
dianische und überhaupt esoterische 
Religiosität mit ökologischen Ansätzen 
im Orden unter arischen Vorzeichen 
zuzulassen, stellen die Armanen das 
schlechthinnige Bindeglied zwischen 
völkisch-rassistischem und alternativ­
okkultem Milieu dar. Die Erforschung 
germanischer Sozialformen ein­
schließlich des Frauenbildes führe im 
Anschluß an Hermann Wirth dazu, 
eine starke Autonomie der nordischen 
Frau postulieren zu können. Ablesbar 
sei dies z. B. an der Existenz einer 
weiblichen Priesterschaft, der femini­
stischen Interpretation des Nibelun­
genliedes und dem germanischen Erb­
recht. Bis über das Mittelalter hinaus 
habe auch die Kenntnis heilender, di­
vinatorischer, empfängnisverhütender 
und gynäkologischer Methoden die 
Sonderrolle der weisen Frau begrün­
det, welche erst durch Inquisition und 
Hexenverbrennungen gewaltsam be-



endet worden sei . Mit ihren matriar­
chalen Thesen versuchen die Arma­
nen im modernen Hexentum, insbe­
sondere bei Anhängern des Wicca­
Kultes, Fuß zu fassen. 

Exkurs: Wicca-Religion 

A uch der Wicca-Kult ist ein mixtum 
compositum. Frauen-, Umweltschutz­
und New Age-Bewegung sind genauso 
w ie Neuheidentum und vorchristliche 
Mythen Bestandteil dieser Religios ität. 
Das keltische Wort wiccein bildet die 
Wurzel des Englischen w itch, was im 
Deutschen mit Hexe übersetzt wird . 
Auf den Briten Gerald Gardner (1884-
1964) gehen die meisten Rituale 
zurück, w elche heute in covens, d.h . 
zumeist gemischtgeschlechtlichen Z ir­
keln von max imal 13 M itgliedern ze­
lebriert werden.30 ) Gardner wiederum 
bezog sich auf „Aradia or the Gospel 
of the Witches"" ) und war der Auffas­
sung, daß die zwangsweise Christiani­
sierung die Urreligion nicht auslö­
schen, sondern nur in den Untergrund 
verdrängen konnte, von wo aus sie 
nach Aufhebu ng des „ Witchcraft Act" 
1951 in Großbritannien w iederbelebt 
werden konnte. In den 60er Jahren 
w urde Gardnerian-Wicca in den USA­
verbreitet, zehn Jahre später wurden 
d ie ersten coven in Deutschland ge­
gründet. Gardner wurde von Alexan­
der Sanders (1926-1988) beerbt, wor­
aufhin sich v iele Mischformen (z .B. 
„ Algards" aus „Alexandrians" und 
,,Gardnerians" von Mary Nesnick) ent­
wickelten, zwischen denen die kulti­
schen und lehrmäßigen Differenzen 
eher gering sind. 

O bwohl d ie Verehrung der Muttergott­
heit im h ieros gamos stark an Aleister 

Crowleys sexualmagische Übungen 
erinnert32) , ist weder die „Mondin" mit 
der „ Scarlet Woman" identisch noch 
der „Gehörnte" mit Satan . Die Zahl 
der Hauptgottheiten schwankt zwi ­
schen zwei und drei : Neben der „Mut­
ter Erde" (Diana, Artemis) und dem 
,,Himmelsgott" (Pan) der meisten He­
xen-covens taucht im Cymry-Wicca 
auch das „Kind des Lichts" als deren 
Sohn in Analogie zu den hellenisti­
schen Mysterien von Isis, Osi ris und 
Horus auf. Kultfi guren wie Zsuzsanna 
Budapest (33) und Starhawk (Co­
venant of the Goddess) setzen mehr 
feministische Akzente, aber auch in 
ihren Ritualen ist Sexual ität „gehei I igt, 
denn sie ist ein Austausch von Energie 
in leidenschaftlicher Hingabe an die 
Macht der Göttin, die unserem Begeh­
ren innewohnt" .34) Die In itiationen 
werden in drei Stufen meistens nackt 
(,,skyc lad") von der „neophyte prie­
stess" zur „grand high priestess" vor­
genommen. Bestimmte Erkennungs­
zeichen lassen auf den Rang der Teil­
nehmerinnen und Teil nehmer 
sch ließen: Weibliche Hexen tragen 
ein Halsband als Symbol der Rein­
karnation, die Armbänder der Hohen­
priesterinnen und Priester sind Status­
symbole, während Krone und Strumpf­
band den Hexenköniginnen vorbehal­
ten bleiben.35) Ausgehend vom „ Sa­
xon-Wicca" bürgerte sich auch das Ri­
tua l der Selbstinitiation36) in vielen Z ir­
keln ei n. 

Dieser kurze Einblick in d ie Wicca­
Szene ließ Parallelen zu Struktur und 
Zeremonien des Armanen Ordens er­
kennen. Hier wie da handelt es sich 
um Mysteri enkulte mit verwandten 
bzw . ausgetauschten Elementen: Das 
gestufte Einweihungssystem, die 
Fruchtbarkeitsrituale zu Ehren der 
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Göttinnen und Götter sowie die 
Selbstinitiatio nen sind nu r d ie auffäl­
ligsten Beisp iele. Bereits Heide Gött­
ner-Abend roth37) hatte in ihrer Kompi­
lation von Sagen und Märchen kelti­
sche, germanische, griechische, ägyp­
t ische, babylonische und indische .. . 
nebeneinander aufgeführt, um die 
Handlungsmuster matriarchaler Reli­
gion w iederzuentdecken. Es gab noch 
keine Hierarchie der Mythen, w ie 
Weißmann ausführt. Das sieht einige 
Jahre später anders aus, als Z. Buda­
pest38) und der Ex-Leary M itstreiter 
Ralph Metzner39) d ie Deutschen ermu­
tigen, daß sie sich trotz Nationalsozia­
lismus zu ihren germanischen W ur­
zeln bekennen sollten. H ier sind die 
Armanen einen Schritt weiter. In be-

zug auf den Nationalsozialismus ha­
ben Adolf Schleipfer und Sigrun von 
Schl ichting kaum Berüh rungsängste. 
Es ist ihnen gelungen, eine große Zahl 
von Wicca-covens in ihrem Sinn zu 
beeinflussen. Hermann Ruttmann, ist 
der Auffassung, daß d ie 11völkisch-ger­
manisch orientierte(n) Gruppen in der 
deutschen W icca-Bewegung . . . im 
Aufbau von Netzwerken . . . füh­
rend"40) sind . Damit w iederholt sich in 
der Wicca-Szene, was bereits fü r den 
Bereich der organisierten schwarzma­
gischen und sexualmagischen Logen 
zu konstatieren ist: Die ideologischen, 
strukturellen und personellen Über­
schneidungen mit der Szenerie des or­
ganisierten Rechtsradikalismus sind 
unübersehbar. 

II. Die Deutschgläubigen und ihr Umfeld 

Im Unterschied zu den esoterischen 
Neuheiden, die theo- resp. arioso­
phisch beeinflu ßt sind (Goden, Arma­
nen, Guido von List Gesellschaft, Gyl­
filiten .. . ), geben sich die deutschreli­
giösen Gemeinschaften des fol genden 
Abschnitts betont rationalisti sch, ohne 
sich freilich der irrationalen Basis ihres 
rassistisch-vö lkischen Denkens be­
w ußt zu sein . 

Ludw ig Fahrenkrog, mit seiner 1913 
ins Leben gerufenen Germanischen 
Glaubensgemeinschaft, hat umfangrei­
ches Schrifttum hinterlassen, auf das 
sich heute besonders die Artgemein­
schaft (Rieger) und der Treuekreis Art­
glaube Irminsul (Kusserow) berufen. 
Philipp Stauff, mit seinem 1912 ge-
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grü ndeten Germanen-Orden, sowie 
die Thule-Gesellschaft des Rudolf von 
Sebottendorff unterhielten später Kon­
takte zu führenden Kreisen der 
NSDA P, d ie sich - w ie vor allem 
Himmler - O kkultem gegenüber sehr 
aufgeschlossen zeigten. In der sog. 
deutschgläubigen Bewegung gab es 
die deutschchristliche und deutsch­
kirchliche Richtung, die sich dadurch 
untersch ieden, daß einerseits eine 
German isierung des Christentums an­
gestrebt, während andererseits die 
Lehre Jesu als der deutschen Seele völ­
lig artfremd abgelehnt wurde. Zur letz­
teren Richtung zählt auch die Deut­
sche Gotterkenntnis, heute Bund für 
Gotterkenntnis (Ludendorff). Neuger­
manisch bedeutet in ihr nicht W ieder-



erweckung der altgermanischen Reli­
gion als solcher, sondern des Ewig­
Deutschen Kernes in ihr. Das bedeutet 
aber ni cht, daß nicht auf Versatz­
stücke der germanischen Mythologie 
(Edda) rekurriert wird. Dabei schießt 
die Phantasie aufgrund eines apriori 
postulierten Weltkomplotts minde­
stens ebenso ins Kraut wie bei den be­
kennenden Esoterikern.41 ) 

Der Nationalsozialismus und die 
,,Gotterkenntnis Ludendorff" 

langatmiger und gespreizter als an­
dere sowie in einem Wust von philo­
sophischen und theologischen Speku­
lationen 42) verpackt, hat Mathilde Lu­
dendorff ihre auch nicht gerade neue 
Auslegung der Weltgeschichte gelie­
fert. Alles Unglück der Menschheit sei 
dadurch entstanden, daß die „N ieder­
rassen" mit ihrer „Schachtlehre"43), als 
da sind „Christentum, Freimaurerei 
und Marxismus", versucht hätten, die 
„Edelrassen", also die Germanen, von 
ihrer „Lichtlehre" abzubringen. Die 
Weltgeschichte wäre anders verlaufen, 
wenn es nicht das 11 Synagogen-Kom­
plott" gegeben hätte, das darin be­
steht, die „ Edlinge" unter die „Welt­
herrschaft Judas" zu zwingen. Christi i­
che Kolonisation, freimaurerische 
Wühlarbeit und marxistische Agitation 
sind die äußeren Zeichen dieses 
Machtkampfes. ,,Rom-Juda" ist natür­
lich auch für den Ersten Weltkrieg und 
den Zusammenbruch Deutschlands 
verantwortlich. 

Derartige Rundumschläge teilt das 
Haus Ludendorff mit dem Verfasser 
des „Mythus des 20. Jahrhunderts", Al­
fred Rosenberg. Letzterer war Schrift­
leiter des Völkischen Beobachters und 

einer der radikalsten Vertreter der na­
tionalsozialistischen Rassentheorien. 
1941 erkärte er, die Judenfrage sei nur 
dadurch lösbar, daß das gesamte Ju­
dentum biologisch ausgemerzt würde. 
Nachdem er die Zivilverwaltung in 
den besetzten Ostgebieten übernom­
men hatte, wurde die Gettoisierung 
und Kennzeichnung der Juden durch­
geführt. Juden konnten jederzeit zur 
Zwangsarbeit verpflichtet werden. Für 
die Endlösung mußte man sie nur 
noch abtransportieren. 1946 wurde 
Rosenberg wegen Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit in Nürnberg ge­
henkt. 

In seinem „Mythus" von der guten und 
der schlechten Rasse44 ) hatte er schon 
früh die „ Loge als Gegenkirche" aus­
gemacht und die 11 Verbrechen der 
Freimaurerei"45 ) nicht zuletzt darin be­
gründet gesehen, daß sich das „ inter­
nationale Judentum aus Instinkt und 
zugleich aus bewußter Überlegung . . . 
in die Organisation der Freimaurerei 
einnistete. (Und) .. . während der nor­
dische Mensch sich Roms erwehrte, 
(versetzte) der blinde Hödur ahnungs­
los ihm den Todesstoß von hinten."46 ) 

Die Lieblingsrationalisierung, mit der 
sich deutschnationale Kreise über die 
Niederlage im Ersten Weltkrieg hin­
wegtrösten, nämlich die Dolchstoßle­
gende, überträgt Rosenberg auf die an­
gebliche Aushöhlung des germani­
schen Wesens durch den 11Weltaus­
beuter" . Mit der Rassenlehre zusam­
menhängend wurde auch die Entste­
hung des Christentums interpretiert 
und besonders der Katholizismus als 
der weltanschauliche Kontrahent 
Nummer eins eingestuft. 11 Die römi­
sche Kirche kann ihre volle Verant­
wortlichkeit für die volksverwüstende 
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Arbeit ihrer zahlreichen pazifistischen 
Geistlichen nicht bestreiten. "") 

Vor allem der Jesuitenorden se i der 
schlimmste Bekämpfer des Deutsch­
tums, er sei „vom römischen Sonnen­
stich außer j ede Form geraten"48). Kurz 
und gut, nach dem Bild des Mythus ist 
die Kirche sowohl „Großzüchter des 
Marxismus" als auch d ie „Kloake", 
welche den „N iederschlag des Völker­
morast" in sich aufgenommen hat. 
Rom strebt unter der „ Vorherrschaft 
der Priesterkaste ein Rassenchaos an, 
das als kommun istisch gegliedertes 
Gemeinwesen in einem w illenlosen 
M illiardenhaufen" sein Dasein fristet. 
Selbst Hitler wollte die einseitige Zerr­
Optik Rosenbergs nicht akzeptieren 
und bezeichnete den Mythus als Zeug, 
das niemand verstehen könne. Das 
Urte il hinderte M. Ludendorff n icht, 
hinter Rom-Juda bis in d ie Formu lie­
rungen hinein die gleiche Ver­
schwörung gegen den Deutschen zu 
w ittern w ie Rosenberg: ,,Wir wurden 
von den Juden und den Priesterkasten 
(des Christentums) überlistet und ver­
sklavt, weil ... Jahrhunderte lang d ie 
jungen Geschlechter unseres Volkes . .. 
von der , Unantastbarkeit' seines 
schauerlichen Geschichtenbuches, 
das für uns ,Gotteswort' sein sollte, 
überzeugt und mit gefälschter Ge­
schichteunterweisung auferzogen w ur­
den."'9). 

A ls sich die Ludendorff 1950 und 
195 1 einem Entnazifizierungsverfah­
ren unterz iehen mußte und dabei we­
gen „außero rdentlicher Begünstigung 
des Nazismus" als „belastet" eingestuft 
w urde, machte die Gotteskennerin 
geltend, daß die menschheitsfe ind li­
chen Aktivitäten Judas aus der Bibel 
selbst abzuleiten seien. Ihr Kampf 
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habe nicht dem „N iederrassl ing" im 
allgemeinen, sondern nur den Reprä­
sentanten des mosaischen Herrschafts­
anspruches gegolten. A ls Beweis für 
die These, daß es gute und schlechte 
Schachtlinge gebe, z itiert sie die altte­
stamentliche Stelle Gen. 27 ff. H ier sei 
in prophetischer Schau vom „Joch Ja­
kobs" über die sonstige Menschheit 
berichtet. Jakob, der Betrüger, der sei­
nem Bruder Esau bereits für ein Lin­
sengericht das Erstgeburtsrecht abge­
kauft hatte, erschleicht sich auch von 
Isaak, se inem Vater, den Segen, der ei­
gentl ich dem älteren Esau zu kommt. 
Da Isaak sagte: ,,d ienen sollen dir d ie 
Völker, Stämme sich vor d ir nieder­
werfen"50), gab es für Math ilde Luden­
dorff keinen Zweifel, daß Jakob iden­
tisch sei mit „ dem" machtbesessenen 
„Juden", der von Stund an den Rest der 
Menschheit, verkörpert durch Esau, un­
ter seine Knute bringen will. Damit, so 
versuchte sich die Ludendorff zu recht­
fertigen, sei erwiesen, daß ihr Kampf le­
diglich der nach Weltherrschaft stre­
benden jüdischen Priesterschicht gegol­
ten habe. Nach Auffassung des Mün­
chener Instituts für Zeitgesch ichte ist 
diese begriffliche und daher in der Pra­
xis auch nichtdurchzuhaltende Tren­
nung derart haarspalterisch, daß man 
sagen kann: Die antisemitische Hetze 
des Hauses Ludendorff stand „ der des 
Stürmers kaum nach"51 ) . überhaupt 
waren die Beziehungen Ludendorffs 
zum Nationalsozialismus durchaus 
zwiespältiger Natur. 

Als Tochter eines evangelischen Pfar­
rers, mit Namen Spieß, 1877 in Wies­
baden geboren, studierte Math ilde 
Nervenheil kunde u.a. beim Psychiater 
Kraepelin. Ihr erster Mann, von Kem­
nitz, starb 1917, worauf sie einen M a­
jor Kleine ehelichte, der jedoch ihren 
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Ansprüchen nicht genügte52), weshalb 
sie sich, was A lfred Rosenberg 1931 in 
den „NS-Monatsheften" berichtet, An­
fang der 20er Jahre Adolf Hitler „als 
Führerin"53) anbot. Rosenberg kommen­
tierte lapidar, ,,daß dafür in der NSDAP 
keine Verwendung bestünde".54) Die 
Enttäuschte fand jedoch kurze Zeit 
darauf in dem General Ludendorff ei­
nen kongenialen Ehepartner, der mit 
Hitler am 9. November 1923 den 
Marsch auf die M ünchener Feldherrn­
halle unternommen hatte und als einer 
der extremsten Nationalisten galt. 

Unter dem Einfluß der Nervenexpertin 
wurde das Weltbild des „Feldherrn" 
zunehmend von Horrorvisionen 
durc hsetzt. Zu den bereits bekannten 
Handlangern „überstaatl icher Mächte" 
der jüdischen Hochfinanz sowie Frei­
maurern, Jesuiten, Marxisten und Kle­
rikern kam noch die fixe Idee, daß die 
tibetische Lama-Kirche an der Welt­
verschwörung beteiligt sei' ') . ,,Okku lt­
wah n zü ngelt von Asien nach dem 
Westen"56), meint der General, wobei 
niemand außer „ dem Juden" als 
D rahtzieher für d ie „Fabrikation der­
Christenlehre" aus „buddh istisch-ok­
kulten" Q uellen in Frage komme. In 
der Schrift „ Priesterkasten gegeneinan­
der"") hält es Ludendorff in allem 
Ernst für ausgemacht, daß Rasputin 
und der sowjetische Kommunismus 
ein W erkzeug des Dalai Lama sind . In 
der Auseinandersetzung zwischen den 
Naz is und dem Haus Ludendorff, wer 
denn nun der radikalere Antisem it sei, 
ließ der Feldherr nach der Machtüber­
nahme Hitlers se inen Gefüh len freien 
Lauf und schrieb an Hindenburg: ,,Sie 
haben durch die Ernennung Hitlers 
zum Reichskanzler unser hei liges deut­
sches Vaterland einem der größten 
Demagogen aller Zeiten ausgeliefert. 

Ich prophezeie Ihnen freilich, daß die­
ser unselige Mann unser Reich in den 
Abgrund stürzen und unsere Nation in 
unfaßbares Elend bringen wird ."' 8) 

Weil in der Folgezeit die Nationalsoz ia­
listen sämtliche Schriften Ludendorffs 
verboten hatten (bis 1937), wollte man 
nach dem Zweiten Weltkrieg eine Art 
von W iderstand gegenüber dem Re­
gime konstruieren. Das Institut für Zeit­
geschichte resümierte jedoch : Luden­
dorff sei es nur deshalb möglich gewe­
sen, sich mit den Machthabern zu über­
werfen, da er „weltanschaulich keine 
dem Nationalsozialismus entgegenge­
setzte Position inne hatte, sondern des­
sen Ideen nur in der Theorie viel radika­
ler, verstiegener und ohne al le Ab­
schwächungen ... vertrat" .59) 

Dieses Gedankengut mußte natürlich 
nach 1945 in einem Schwall von 
Worten so versteckt werden, daß ein 
Beweis des völkischen Rechtsradika­
lismus nicht auf Anhieb gelang. Der 
1933 verbotene Tannenberg-Bund der 
Ludendorffs war 1937 als Bund für 
Deutsche Cotterkenntnis (L) wiederge­
gründet worden. Bei der Neukonstitu­
tion im Jahr 1946 trat man nach außen 
hin weniger national istisch auf und 
nannte sich Bund für Cotterkenntnis 
(L). Nachdem 1960 ein bayerisches 
Gericht dem Bes itzer des Verlags 
Hohe Warte „Äußerungen des Rassen­
wahns und Völkerhasses" nicht nach­
weisen konnte, wurden unmittelbar 
darauf Flugblätter der Ludendorffer mit 
handfesten antisemiti schen Parolen in­
diziert, was zu einem Verbot der Or­
gan isation der Gotterkenner von 1961 
bis 1977 führte. In den Verfassungs­
schutzberichten wurde der Bund we­
gen se iner antijüdischen Polemik un­
ter den rechtsextremen Kultu r- und 
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Weltanschauungsvereinigungen ge­
führt. Die ständig sinkenden Mitglie­
derzahlen (siehe: das Kapi tel 11Größen­
ordnung") veranlaßten den Bundes­
innenminister, von einer 11 Überal­
terung1160) der Gruppierung zu spre­
chen. Doch gibt es auch Hinweise aus 
jüngerer Zeit, daß die Bewegung im 
süddeutschen Raum Immobilien auf­
kaufen will , um dort während geheim­
gehaltener Treffen nicht nur das 
arische W eltbild zu pflegen, sondern 
auch den Nachwuchs in der Sütterlin­
Schrift zu unterweisen61 ). 

Die Unitarier 

Der Unitari smus schl ießt sich, in 
nuce, an I iberale, aufgeklärt rational i­
st isch-deistische Traditionen an und 
formuliert in 11Grundgedanken" den 
Glauben von der Einheit des Seienden 
und der Partiz ipation des Menschen 
an dem allumfassenden Göttlichen. 
Nach dem Zusammenbruch des 3. 
Reiches gelang es den 1949 gegründe­
ten Deutschen Unitariern, nicht weni­
gen Mitgliedern der Deutschen Glau­
bensbewegung von Jakob W ilhelm 
Hauer (1 881-1962) und ehemaligen 
Deutschen Christen eine religiöse Hei­
mat zu bieten. Umstritten ist, w ie stark 
das vö lkische Element durch diese 
Überlieferungen heute bei den Deut­
schen Unitariern vertreten ist, da 
Hauer trotz aller Betonung des ,,Artei­
genen" niemals Anhänger der Zwei­
Rassen-Theorie (der Nazis) w ar. Es 
ging ihm in seiner Deutschen Gott­
schau, die nicht unbesehen von den 
Deutschen Unitariern übernommen 
wurde, primär um den religiösen 
Aspekt von Weltinterpretation, den al­
lerdings Friedrich Heyer62) als 11gegen­
christlichen" bezeichnet. 
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Ihm zufo lge ist fü r die Geschichte der 
Kampf zwischen der )ndogermani­
schen" Religion und der 11vorderasia­
t isch-semitischen" G laubenswelt kon­
stitutiv. Während dem indogermani­
schen G lauben das Heil in der 11 heili­
gen Tiefe unseres Volkes" l iege, ist 
für den anderen (und damit auch fü r 
das Christentum) eine von außen kom­
mende Offenbarung typisch, so daß 
der Mensch erl ösungsbedürftig bleibe. 
Auch Sigrid Hunke, die 1989 ausge­
tretene Vizepräsident in der Deutschen 
Unitarier, greift in analoger Weise 
diese Deutung auf, wenn sie der ,,Le­
bensschau der Arier" (welche iden­
tisch mit der unitarischen sei) eine 
11hurritische" gegenüberstellt, unter die 
ebenfa lls das Christentum zu subsu­
mieren sei . Ein von mensch lichen Zü­
gen entstelltes Gottesbild, ein zu r Ent­
fremdung führendes Erbsündenver­
ständnis sowie ein mehrfacher Mythos 
vom Sündenfa ll (nämlich der 11bibli­
sche von Adam und Eva, der Marx­
sehe vom Privateigentum, der Freud­
sehe vom Urvatermord") machen das 
hurrit ische Denken aus. Kritisiert w ird 
vor allem der christl iche Dualismus 
von H immel und Hö lle, D iesseits und 
Jenseits, Gott und Teufel, während die 
im Untergrund und bei Ketzern w ie 
Eckehard, G iordano Bruno und Spi­
noza lebend ige älteste Religion Euro­
pas immer von der Einheit des Göttli­
chen mit dem Menschlichen ausging. 
Auch der Theismus, der ja das Be­
kenntnis zum einzigen persön lichen 
Gott einschließe, müsse als Bestand­
teil des Dualismus abgelehnt werden, 
da es nicht um die Einzigkeit Gottes, 
sondern um die Alleinheit der W irk­
lichkeit gehe. 

Die Frage, ob der unitarische G laube 
als Pantheismus einzustufen sei, ist 
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nicht geklärt. Seibert" ) stellt bei be­
stimmten Vertretern eindeutig panen­
theistische Züge fest und bezeichnet 
gleichzeitig die unitarische Formel 
von der „Selbstgöttlichkeit des Men­
schen" als Pantheismus. Obwohl 
Hunke sich sowohl gegen diese bei­
den Auffassungen als auch gegen mo­
nistische Ansätze abgrenzt, da selbige 
nur eine Variante des Du alismus seien 

(,,eine einzige Grundsubstanz ist eine 
einzige von zweien"), ist diese termino­
logische Abstraktion nicht ausreichend, 
den Gesamteindruck zu widerlegen, im 
Deutschen Unitarismus sei ein meta­
physischer und erkenntnistheoretischer 
Monismus im Sinne einer Identitätsphi­
losophie anzutreffen. Das Wesen dieses 
Monismus ist die Einheit von Erschei­
nung und Ding an sich. 

III. Ideologische Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede 

Das Welt- und Gottesbild der Arioso­
phen setzt sich aus bestimmten Ele­
menten zusammen . Zentral ist die eso­
terisch interpretierte Edda, wobei sich 
die Interpreten von jeder wissenschaft­
lichen Text- und Quellenkritik verab­
schiedet haben . Als Beispiel sei das 
aus theosophischen Quellen abgelei­
tete Geschichtsverständnis formuliert, 
das seinen Widerhall sogar bei den 
Ludendorffern gefunden hat: 

Vor 10.000 Jahren ging der Kontinent 
Atlantis in den Fluten des Ozeans un­
ter und die atlantischen Flüchtlinge 
setzten sich vor allem in Richtung 
Osten, bis nach Indien, in Bewegung. 
Als Gepäck nahmen sie nur mit, was 
sich leicht transportieren ließ, nämlich 
ihr Wissen . Dieses heißt auf Sanskrit: 
Veda.64) Die Eingeweihten von Atlantis 
kannten die Wurzel aller Dinge, das 
Goth, weshalb sie sich Goden nann­
ten .65) Die Goden wiederum waren die 
Urväter der Arier, jener „Sonnenkin­
der" und „Lichtgeborenen", die durch 
ihr Wissen und ihre helle Hautfarbe 
allen Ureinwohnern derart überlegen 

waren, daß sie als Götter, Engel und 
zum Teil auch als Dämonen erschei­
nen mußten. Die eigentliche Erinne­
rung an Atlantis verblaßte immer 
mehr, hielt sich jedoch in den Myste­
rienrel igionen Persiens, Ägyptens und 
Griechenlands sowie in der geheimen 
Gralstradition am Leben . Aus dem 
Osten kehrte das Wissen der atlanti­
schen Priester zu den Kelten und Ger­
manen zurück, wo es, besonders auf 
den nordischen Inseln - also den geo­
logischen Überresten von Atlantis -, 
von Generation zu Generation weiter­
gegeben wurde. Im 13. Jahrhundert 
wurde es schließlich von einem 
Sammler in Island auf Pergament fest­
gehalten und trägt seither den Namen 
Edda. Zwischen dem indischen Veda 
und der isländischen Edda schließt 
sich der Bogen von Atlantis. 

Auf Atlantis sei die heutige fünfte 
„Wurzelrasse" entstanden, behaupten 
die Theosophen, deren höchste „Un­
terrasse" die „Arier" seien. Dieses 
,,Wissen" sei nicht empirische Religi­
onswissenschaft, sondern eine höhere 
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Form von Erkenntnis, der sog. w issen­
schaftliche Okkulti smus. Sogar Rosen­
berg w ill d ie Atlantisthese nicht rund­
weg ablehnen, in jedem Fall aber ein 
,,nordisches vorgesch ichtliches Kultur­
zentrum"" ) als „ Urheimat" der guten 
Rasse annehmen. 

Der Wi rkl ichkeitsentwurf eines ver­
meintlich re-, besser neukonstruierten 
Germanentums trägt pantheistische 
Züge bei den Armanen, den Arioso­
phen und dem Bund für Gotterkennt­
nis (Ludendorff), monistische bei den 
Deutschen Unitariern, vereinzelt auch 
monotheistische, so in der Artgemein­
schaft, der Deutschgläubigen Gemein­
schaft und in der Nordischen Glau­
bens-Gemeinschaft, im wesentlichen 
aber polytheistische bei der w ieder ge­
gründeten Germanischen Glaubens­
Gemeinschaft, den Gylfiliten, der 
Heidnischen Gemeinschaft und den 
Armanen ... Häufig existieren Misch­
formen in den Gemeinschaften additiv 
nebeneinander. Daß die Gruppen 
auch untereinander heftig verfeindet 
sind, resp. ihre weltanschau lichen 
Grundlagen denunzieren, kommt in 
einem Aufruf der Gylfiliten zum Aus­
druck: ,,EIN-GOTT-GLAUBE ist JU­
DEN-GLAUBE! Bist DU ein DEUT­
SCHER? Dann wende Dich an die bei­
t ragsfreie heidnisch-germanische NA­
TUR-RELIGION als ALTERNATIVE ge­
gen: Naturverschandung (s ie), VOLKS­
ZERSETZUNG, Tierquälerei, SCHUL­
ZWANG, Abtreibung, Versklavung 
von FRA UEN und KINDER (sie)!" 
(Großdruck im Original : Odrörir 119). 
N icht nur die militanten Gylfiliten leh­
nen z .B. die Armanen als „moderne 
Anpasser" ab, auch die Artgemein­
schaft versteht „ Deutschgläubigkeit" 
als das Festhalten an Rassendogma 
und Führerprinzip bei gleichzeitiger 
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Freiheit von spezifischen Glaubensin­
halten w ie Atheismus, Panenthe ismus 
etc. Okkulte Spekulationen, die z.B . 
bei den Armanen und Gylfiliten weit 
verbreitet sind, werden von Artgläubi­
gen als „abenteuerliche Sterndeuterei" 
abgetan . 

Fast alle Gruppen propagieren die 
Überlegenheit der guten, weißen Her­
renmenschen über die „böse", die 
,,afri kan isch-vorderasiatische M isch­
und Gegenrasse", wie Rosenberg sie 
nennt. Die einzigen Ausnahmen 
scheinen in diesem Punkt Geza von 
Nemenyi mit seiner Heidnischen Ge­
meinschaft und später Matthias Wen­
ger von der Gemeinschaft für Heidni­
sches Leben in Berlin zu sein, die sich 
von Rass ismus und Faschismus offiz i­
el l abgrenzen. Es ble ibt jedoch abzu­
warten, ob dies lediglich für die Öf­
fentlichkeit bestimmte Ablen kungs­
manöver in Zeiten zunehmender Ge­
walt gegen Ausländer sind. Bei den 
Armanen w ird der Rassegedanke zu­
dem noch auf den Götterpantheon be­
zogen . Die jeweiligen Götter sind 
auch für unterschied liche Sippen und 
Vö lker zuständ ig, so daß die Vereh­
rung fremder Götter ebenfalls im Ras­
senchaos enden muß. Weitgehende 
Einigkeit besteht im Hinb lick auf die 
Selekt ionskriterien für eine M itglied­
schaft. Nahezu alle Gruppen akzeptie­
ren nur Mitglieder „ arischer Abstam­
mung" und schließen „Juden, Frei­
maurer, Jesuiten, Kommun isten" eben­
so wie „Zeugen Jehovas" aus. Der Kir­
chenaustritt ist spätestens ab einer be­
stimmten Stufe der Zugehörigkeit vor­
geschrieben. Ein nach Graden gestuf­
tes System von Einweihungen rückt(e) 
v iele heidnische „Orden" (Germanen­
Orden, Armanen, Goden, Heidn ische­
Gemeinschaft . . .) in die Nähe der 
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bekämpften fre imaurerischen Logen. 
Allgemeinplätze der New Age Bewe­
gung wie der Glaube an ein kommen­
des Wassermannzeitalter und an Re­
inkarnation, der Gebrauch von Ru­
nenorakeln und die Spekulation mit 
dem Karma-Gedanken machen neo­
germanische Gruppen w ie die Arma­
nen, Goden, Heidnische Gemein­
schaft/ Germanische Glaubens-Ge­
meinschaft und Gylfiliten zu synkreti­
stischen Randgruppen, die sowohl an 
okkulten als auch an vö lkischen Tradi­
tionen Anteil haben. 

Aufgrund der Herkunft ihrer Wortfüh­
rer sind auch Verbindungen zu thele­
mitischen Organisationen (O.T.O.) 
und W icca-Covens (Armanen, Ge­
meinschaft für Heidnisches Leben) an­
zutreffen. Matriarchatsforschung und 
das Ziel einer Wiederbelebung des 
Weiblichen sind Berührungspunkte 
mit radikalfeministischen Zirke ln so­
wie Organisationen, die Sexualmagie 
propagieren (und z.B . in Abrahadabra 
inserieren). 1985 gab es auch Unter­
wanderungsversuche im Berliner 
Landesverband der Grünen, die haupt­
sächlich von Mitgliedern der Armanen 
(Geza von Nemenyi) ausgingen. 

Wenn auch ein Hauptunterschied 
zwischen der ariosophischen und 
deutschgläubigen Richtung der neo­
germanischen Rassenanhänger der 
Verzicht der letzteren auf rituelle Ze­
remonien ist, so lassen sich im Ge­
schichtsbild (11Atlantis 11 als Urheimat 
der 11 Lichtreligion11 und die Ko lon isie­
rung der Welt einsch ließlich Indiens 
durch das nordische Blut) und im 
Feindbi ld (Antisemitismus als Notwen­
digkeit zur Reinha ltung der eigenen 
Seele bzw. Rasse) gemeinsame 11My­
then11 erkennen. Mit dem Konstrukt 

der 11 überstaatlichen Mächte", so ist zu 
vermuten, haben sich die Ludendorffer 
selbst in die Nähe des ) nduzierten 
Irreseins durch Okku ltlehren" gerückt. 
(Unter 110kku ltlehren" sei in erster Li­
nie das Christentum zu verstehen.) 
Denn sie sind der Meinung, daß sie 
11Jahwejahre11 und ,,Jahwetage" als be­
sondere Hinweise auf das verborgene 
Wirken der Weltverschwörer kabba li­
stisch entschlüsseln können . Von ge­
schichtlichen Daten wie der französi­
schen Revolution w ird die Quer­
summe gebildet, die sich dann durch 
die Zahl 10 oder 15 teilen lassen muß 
(1789 - 1 + 7 + 8 + 9 = 25). Wenn 
sich trotz aller Rechenakrobatik die 
Quersumme nicht durch 10 oder 15 
tei len läßt, wird das Ereignis um einen 
oder zwei Tage verschoben und das 
Ganze als 11Tarnmanöver 11 der Frei­
maurer und Juden erklärt. 
Verschiedene Autoren stellen die 
These auf, daß hinter der kaum über­
schaubaren Zersplitterung der Szene 
nur ein Netzwerk steht, in dem einige 
dominierende Köpfe den Ton ange­
ben, sondern auch feste Strukturen an­
zutreffen sind. Zu den beherrschenden 
Figuren zählen Sigrun von Schlichting, 
die Tochter des NSDAP-Kreisleiters 
Dr. Wilhelm Hammerbacher, d ie mit 
ihrem Mann, Adolf Schleipfer, den Ar­
manen-Orden leitet und vorher bei 
den Goden und im Bund H eimattreuer 
Jugend aktiv war. Außerdem ist sie 
Leiterin der Arbeitsgemeinschaft natur­
religiöser Stämme (ANSE). In dem 
1980 von der französischen 11 Neuen 
Rechten" in der Bundesrepublik ge­
gründeten Thule-Seminar sind die 
ehemalige V izepräsidentin der Deut­
schen Unitarier, Sigrid Hunke, und der 
rechtsi ntel lektuel le Verfasser von 
11Heide sein", A lain de Benoist, feder­
führend . 
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Größenordnung der Gruppierungen 

Naturgemäß schwanken die Zahlen­
angaben für die jewei ligen Gemein­
schaften sehr stark. W . Martini gab 
1949 für die ludendorffschen Bewe­
gungen 100.000 M itglieder an. ,,Der 
Spiegel" (17.2.1 960) meint, daß im 
Jahr 1960 diese Zah I eher noch ange­
stiegen sein dürfte. Im Ku rsbuch Welt­
anschauungen beziffert H. Aichelin 
1980 die Zah l der Ludendorffer mit 
1 5.000 - 20.000, während in der A ll­
gemeinen Jüdischen (19. 8. 1980) nur 
von 4.00067) M itgliedern geschrieben 
w ird. Bei den übrigen Gruppierungen 
w ird mit einigen Hundert Anhängern 
gerechnet, deren Sympatisanten - in 
der Regel mittlere Angestellte und Be­
amte - ungefähr viermal so zahlreich 
sein dürften. Frau von Schnurbein traf 
bei den Th ings der Armanen (neben 
einigen Frauen im Rentenalter) in er­
ster Linie junge Männer an. Dies ist 
ein Phänomen, das auch für die Cylfi­
liten, die Skinhead-Bewegung sowie 
rechtsextrem orientierte (Jugend-) 
G ruppen zutrifft. 

Wenn heutige Schätzungen lauten, 
daß rund 1 7% aller Deutschen eine 
antisemitische Einstellung vertreten, 
w ird man davon ausgehen müssen, 
daß die Rede von der „ Todesgefahr" 
der „Rassenvermischung" leider genü­
gend Sympathisanten finden wird, um 
den Bewegungen das überleben mit 
einigen tausend Mitgl iedern zu si­
chern. Letztlich ist jedoch die genaue 
Zahl der Anhänger der Theorie des 
Herrenmenschentums unerheblich, da 
ihr Einfluß auf die Gesamtgesellschaft 
und der fließende Übergang von natio­
nal konservativem Denken zu den aus­
gesprochen rechtsextremen Posit ionen 
der eigentlich beunruhigende Faktor ist. 
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Verbindungen 
zum Rechtsextremismus 

Alle Varianten des politischen Rechts­
extremismus lassen sich auch bei 
Neogermanen und Deutschgläubigen 
f inden. Der Rechtsextremismus kann 
verstanden werden als inhaltliche und 
substantielle Gegenposition zu einer 
freiheitl ichen und von den Menschen­
rechten her bestimmten Politik. Der­
artige O rientierungen enthalten als 
Hauptstützen ein nationalsozialisti­
sches Gesch ichtsbi ld den Haß auf 
Fremdgruppen, Demokratie und Plura­
lismus sowie die übersteigerte Vereh­
rung von Vaterland und Fami lie. Der 
Wunsch nach starker Führung kann 
ebenso w ie der Gedanke, daß das 
Wohl des Vo lkes über dem des einzel­
nen steht, als bestimmend genannt 
werden.68) 

So definierte rechtsextreme Einstell u n­
gen sind vor allem bei älteren Vertre­
tern der Neogermanen-Szene anzu­
treffen. Häufig zeigen die Biographien, 
daß die ideologische Schulung in poli­
tischen Gruppierungen begann und 
die Meinungsführerschaft in völkisch­
religiösen Organ isationen fortgesetzt 
wurde. Nicht wenigen Funktionären 
hatte d ie NPD in früheren Jahren eine 
politische Heimat geboten : 
- Günter Gabke, dem Leiter des 

Goden-Ordens, der als Repräsen­
tant der „Sechs-Mi 11 ionen-Verga­
sungslüge"69) zu den Auschwitz­
Leugnern zählt. 

- Gerd W. Fischer, Verfasser der 
,,Neu-Indogermanischen Schick-
sa lsgemeinschaft" .70) 

- Heinz Bucher, der sich „Groß­
Gode-Manhart"71 ) nennt, gründete 
die Heidnische Glaubensgemein­
schaft Deutschlands. 
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- Wolfgang Kantelberg, Leiter der Cyl­
filiten, ist auch Gründungsmitglied 
der Vo/kssozialistischen Bewegung 
(VSBD). 

Dr. Wielant H opfner übernimmt 1985 
den Vorsitz der Artgemeinschaft, zur 
g leichen Zeit ist er Führer der Wiking­
)ugend. 

Jürgen Rieger, der aktives Mitglied 
bei m rechtsextremen Bund Heimat­
treuer Jugend (BH}) sowie der kürzlich 
verbotenen Wiking Jugend war und 
heute die Artgemeinschaft leitet, 
möchte in letzter Zeit gerne das 
Maschinengewehr auspacken.'2) Als 
Rechtsanwalt verteid igte er u.a. d ie 
Auschwitz-Leugner Ernst Zündel , Bela 
Ewald Althans und Meinolf Schön­
born, den Kopf der 1992 verbotenen 
Nationalistischen Front (NF). A ls Entla­
stungszeugen präsentierte. er vor Ge­
richt den Chef der NSDAP/AO, Garry 
Lauck, der seit ein igen Monaten in dä­
nischer Auslieferungshaft sitzt. Zum 
Thema „Rassereinheit" gab er fo lgen­
des zum besten : ,, . .. deshalb (muß) 
bei uns die Mischehe gesetz lich ver­
boten werden. Dem indiv iduellen 
Egoismus zweier Menschen kann 
nicht das Glück aller kommenden Ge­
nerationen geopfert werden . . . Die 
Menschenrassen haben leider nicht 
das Glück, das Pferd und Esel dadurch 
zutei l wurde, daß ihr Kreuzungspro­
dukt, das M au ltier, unfruchtbar ist. 
W er sich noch nicht dadurch, daß 
,Bastard' kein Kose-, sondern ein 
Schimpfwort ist, überzeugen ließ, 
sollte durch die dargestellten Tatsa­
chen zur Meinung gelangen, daß die 
persönliche Freiheit auf diesem Gebiet 
eingeschränkt werden muß."73) 

A ls Jurist hat Rieger offenbar sein Be-

rufsethos am Garderobenhaken abge­
geben. W ie er es als Intellektueller 
schafft, übertriebene oder gar falsche, 
in jedem Fall nur unzureichend abge­
stütze Urteile, also Vorurteile, bewußt 
in d ie Diskussion einzubringen, bleibt 
sein Geheimnis: ,,Wenn w ir auf 
Diskriminierung verzichten, w ird das 
v ielleicht zu unserem Untergang füh­
ren .. . , das Vorurtei l hat sinnvolle 
Funktionen. Es stabil is iert einzelne 
Gruppen und verstärkt die Identifiz ie­
rung mit der eigenen Gruppe ... Das 
rass ische Vorurteil hat darüber hinaus 
noch eine weitere Funktion: d ie Ver­
hinderung der Rassemischung. Da die 
Rassem ischung verhängnisvo ll ist, er­
weist es sich als falsch, gerade das ras­
sische Vorurteil bekämpfen zu wol­
len."74) Der Definition nach si nd Vor­
urtei le generalisierende, richtende Be­
hauptungen, deren Anspruch auf 
Wahrheit ausreichend w iderlegt ist. 
Ihr absichtlicher Gebrauch läßt Rück­
sch lüsse auf Motive, Strategien und 
auch ethische Eigenschaften w ie per­
sön l iche Redlichkeit desjen igen zu, 
der sie benutzt. 

1980 hat Hans Arnulf Priem (zusam­
men mit Matthias Wenger) den Asgard 
Bund / Söhne der Asen gegründet. 
Priem, der auch Landesvorsitzender 
der 1992 verbotenen Deutschen Alter­
native war, w urde Anfang 1995 zu 
mehreren Jahren Freiheitsstrafe verur­
tei lt. Seit 1971 ist er in Gerhard Freys 
DVU aktiv und 1974 wird er als Land­
tagskandidat der NPD in Baden-Würt­
temberg aufgestellt. 75) Der vom Asgard 
Bund herausgegebene Nord isch-Ger­
manische Jahrweiser (mit Wikingerbil­
dern und Heydrich-Z itaten . . . ) w ird 
laut Verfassungsschutz vorwiegend 
von Neonazis und Angehörigen heid­
nischer Gemeinschaften aus dem In-
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und Ausland bezogen. Ein aggressiver 
Rassismus76) wird kombiniert mit poli­
tischen Aussagen, die auf eine Recht­
fertigung des Nationalsozialismus hin­
aus laufen. 

Daß auch Adolf Schleipfer die mas­
senhafte Judenvergasung für „Propa­
ganda" hält, wurde bereits weiter 
oben dargestellt, aber auch andere 
Vorstandsmitglieder der ANSE sind ak­
tive Rechtsextremisten . Heinrich-Jörn 
Schönlaub und Klaus Dieter Ludwig 
sind an erster Stelle zu nennen. Letzte­
rer referierte am 13. 2. 1993 auf dem 
Landesparteitag der Jungen National­
demokraten .77) 

Jüngere Neogermanen, wie Geza von 
Nemenyi und Matthias Wenger, schei­
nen sich in ihrer Terminologie eher 
der Neuen Rechten anzuschließen. 
Deren Denker (Alain de Benoist, 
Pierre Krebs . . . ) vertreten die These 
Gramscis, daß die Machtergreifung im 
Staat nicht durch politische Revolu­
tion, sondern auf dem Wege der kultu­
rellen Hegemonie erre icht wird. Die 
Christentumskritik der neu rechten EI i­
ten ist nicht weniger radikal als bei 
den alten Rechten. In verschiedenen 
Publikationsorganen (Neue Anthropo­
logie, Criticon, Mut, Junge Freiheit ... ) 
wird dem Judo-Christentum der Vor­
wurf des Egalitarismus gemacht und 
von einer ,,tödlichen Metaphysik der 
Gleichheit"") gesprochen. Das Chri­
stentum sei der „ Bolschewismus der 
Antike". Es unterscheidet nicht die 
Menschen nach ihren Verdiensten und 
Erfolgen. Das Heidentum ist mit der 
indoeuropäischen . Religion identisch, 
und als Heide nimmt man eine aristo­
kratisch-heroische Haltung gegenüber 
dem Dasein ein . Kraft, Schönheit, Ge­
sundheit und die Wertschätzung alles 
Weltlichen w erden von der jüdisch-
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christl ichen Sündenmoral abgegrenzt. 
Dadurch, daß Jahwe der Ganz Andere 
ist, wird auf neurotische Weise seine 
Vaterschaft überreizt, während bei 
den Heiden kein kategorischer Unter­
schied zwischen Göttern und Men­
schen besteht. Wohl aber einer zwi­
schen den M enschen. 
Die Spielarten des Rassismus neurech­
ter Provenienz reichen von unver­
blümten Bekenntnissen zu einer 
„ neuen Religion der Rasse" bis zu 
scheinbar menschenfreundlicheren 
Varianten, bei denen b io logistische 
Denkmuster gegen ein ökologisches 
Vokabular ausgetauscht werden . 

Abschließende Bemerkungen 

Ungeachtet der vielen Schattierungen 
wird in der neuheidnischen und -rech­
ten Szene die Wiedergewinnung des 
Selbstbewußtseins durch Identifi kation 
mit einer glorifizierten Vergangenheit 
angestrebt. Die Bagatell is ierung von 
Auschwitz hat die Funkt ion, den de­
struktiven Selbsthaß der Deutschen 
endgültig ad acta zu legen. In der Lo­
gik d ieses Denkens steht das 
Bemühen, die kulturelle und morali­
sche Überlegenheit der nach geneti­
schen Merkmalen definierten Eigen­
gruppe aufzuzeigen. Erst durch Kampf 
und Aus lese kann eine gesunde Rasse 
von einer minderwertigen abgegrenzt 
werden . Das Christentum mit seiner 
Option für die Unterprivil egierten und 
Schwachen wird bei dieser Selektion 
als lästiger Störfaktor empfunden, der 
ebenfal ls zu eliminieren ist. Insofern 
der Kampf das überleben der höheren 
Kultur und Religion sichert, ist eine 
Konfliktlösung auf dem Verhand lungs­
weg durch Angleichung der Stand­
punkte auszuschließen. 



Es mögen Vereinzelungs- und Ohn­
machtserfahrungen gewesen sein, die 
dazu veranlaßt haben, nach äußeren 
Kriterien wie „Rasse" oder 11Nation" 
die Gruppenzugehörigkeit zu definie­
ren. Sicher gi lt nicht nur für die An­
gehörigen der militanten Neugerma­
nen, daß sie verachten, was noch ohn­
mächtiger als sie selbst und unter ih­
nen angesiedelt ist. Mit dem Zynismus 
gegenüber anderen Erfolglosen ist es 
möglich, die eigene Erfolglosigkeit zu 
kaschieren. Völkisch-rechtsextreme An­
gebote können die Verlustangst im 
Hinblick auf erreichten Wohlstand re­
lativieren und als präventive Besitz­
standswahrung betrachtet werden. 
Eine verschworene Gemeinschaft mit 
e inem starken Führer soll die Wohl­
standsschmarotzer auf Abstand halten . 
Konkurrenten um die vom Staat gefor­
derte Versorgung werden bekämpft. 

Obwohl die neurechte Intelligenz An­
leihen bei Konrad Lorenz und lrenäus 
Eibl-Eibesfeld nimmt, um sozialdarwi­
nistische Ziele zu rechtfertigen, ist 
auch aus humangenetischer Sicht der 
Rassenbegriff bzw. sein euphemisti­
scher Ableger „Art" ad absurdum zu 
führen. Der Molekularbiologe Cavalli­
Sforza79) weist nach, daß die Anwen­
dung des Begriffs „ Rasse" in bezug auf 
die Gattung Mensch völlig unsinnig 
ist. So si nd die phänotypischen Unter­
schiede z .B . zwischen Afrikanern und 
Europäern eine Anpassungsleistung 
der Natur an klimatische Bedingungen 
und nur auf wenige Gene zurückführ­
bar. Die erbbiologischen Differenzen 
zwischen zwei Individuen können we­
sentlich größer sein als jene zwischen 
Angehörigen unterschiedlicher „Ras­
sen". Somit kann das Synonym 
„ Rasse" nur noch als Kürzel für eigene 
Allmachtswünsche dienen. 

Neurechte und -germanische Über­
zeugungen sind Ausdruck des Unbe­
hagens an der sozialen Realität und 
zug leich Widerspiegelung durchaus 
gängiger Orientierungsmuster, die 
auch am Stammtisch und hinter vorge­
haltener Hand ausgetauscht werden. 
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SELBSTDARSTELLUNGEN 

(Wiedergabe der Originaltexte mit 
sämtlichen Fehlern) 

Germanische Glaubens-Gemeinschaft 

Was der germanische Mensch 
wissen muß. 
1 In: Jungdeutsche Religion, Heft 1, 
1941 

Die Germanische Glaubensgemein­
schaft e.V. ist eine staatliche aner­
kannte Gemeinschaft gottgläubiger 
Germanen - frei von Fremdblut und 
Fremdglauben . 
Jung-Germanische - Deutsche Reli­
gion? 
Arteigener Glaube! 
Was heißt das? 
Gott in uns. - Das Gesetz in uns. Die 
Erfüllung durch uns. 
„Gott in uns" besagt, daß die Ursache 
unseres Seins naturnotwendig in uns 
sein muß - wie der Geist des Meisters 
in seinem Werke. Gott ist überall -
also auch in uns. )m Wesen ist der 
Mensch schon mit Gott eins: es han­
delt sich nur darum, daß er diese Ein­
heit in sich erkennt" (Meister 
Eckehart). Es handelt sich somit nicht 
um ein Dogma, sondern um die Er­
kenntnis und Anerkenntnis einer Tat­
sache. Gottes innewerden aber kann 
jeder nur für sich. 
,,Das Gesetz in uns" besagt, daß, 
wenn Gott in uns ist, er auch das uns 
innewohnende Gesetz ist - in jeder 
Beziehung -, sowohl geistig und leib­
lich als auch in sittlicher Hinsicht. 
11 Das moralische Gesetz ist in mir" 
(Kant). - Das Gewissen in uns ist Tat­
sache. 
„Die Erfüllung durch uns" (oder die 
Selbsterlösung) besagt, daß, wer das 
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Gesetz in sich erkennt, es auch zu be­
folgen hat. Mit anderen Worten : Wir 
haben die von Gott in uns gelegte Idee 
anzuerkennen und zur bestmöglichen 
Auswirkung und Entfaltung zu bringen. 
Ist aber unsere Lebensaufgabe : uns zu 
erfüllen, so ist klar, daß sie kein ande­
rer für uns erledigen kann. Darum ist 
auch die Anerkenntnis unserer Lebens­
aufgabe richtig - und nicht als Dogma 
verstanden - auch im Hinblick auf un­
sere deutsche Abstammung - zugleich 
auch ein Gelöbnis: alle sittlichen Ener­
gien anspannen zu wollen um uns und 
um unseres Vaterlandes willen. 

Das Bekenntnis der Germanische­
Glaubens-Gemeinschaft. 

1. Wir bekennen uns zum Glauben an 
die Kraft des Lebens, welche das All 
durchdringt und also auch uns. 

2. Und erkennen zugleich in allem, 
das ist, den Geist des Lebens, als 
das allen Wesen innewohnende Ge­
setz ihrer Geburt, Erhaltung und Ge­
staltung, welches Gesetz die Man­
nigfaltigkeit aller Erscheinungen be­
dingte nach der Weise der - im Sa­
menkorn vorgebildeten - Frucht! 

3. Da mithin Sinn, Zweck und Ziel na­
turnotwendig in den Dingen liegt 
als das Gesetz ihrer Seele, ihres Lei­
bes und ihres Geistes, so ist es auch 
die Aufgabe eines jeden Wesens -
es sei Mensch, Tier oder Pflanze -
sich zu erfüllen - das heißt: Die 
ihm innewohnende Idee zur best­
möglichsten Vollkommenheit zu 
bringen. 

4. Also erkennen auch wir unseren 
Sinn und die Aufgabe unseres Le­
bens als Urwillen der Gottheit in 
uns liegend und der Erfüllung har­
rend. 



5. Aus so lchem Grunde glauben wir 
und w issen, daß auch der G laube 
der Germanen nur aus ihnen se lbst 
erstehen kann. 

6. Religion ist uns das reine, we ltbeja­
hende, tat- und erkenntn isfrohe 
Verhä ltnis der Seele zum Geist des 
All s. 

7. Unsere Erkenntnis und Erfahrung 
des Allgeistes als letzte Wahrheit 
und als in und durch uns wirkende 
Kraft ist uns zug leich das Wissen 
um ein sitt liches Gesetz in uns, und 
ist uns zug leich der Grund unseres 
Vertrauens auf se ine Führung und 
die Ursache unseres Glaubens an 
die hohe Bestimmung der Germa­
nen. 

8. Aus solcher Erkenntnis keimt uns 
auch der Wille zum Guten, der 
Wille zur Reinheit, Wahrheit und 
Gerechtigkeit, zur Selbsterlösung 
und Selbsterfü llung, und so ersteht 
uns auch der Wille zur freien, sittli­
chen Tat bis zur Selbstaufopferung. 

9. Also erbli cken w ir in der Besinnung 
auf unser eigenes Wesen als der in 
uns sich auswirkenden besonderen 
Erscheinungsform des All geistes 
und in der Gesund- und Starkerhal­
tung, der Fort- und Höherentwick­
lung dieses Wesens zu immer rei­
neren, ed leren Formen und Zielen 
die vornehmste Aufgabe eines je­
den Germanen innerhalb w ie 
außerhalb der deutschen Reichs­
grenzen. 

10. Über das Grab hinaus aber 
schauen wir mit ganzem Vertrauen 
in die Unendlichkeit, daher w ir ge­
kommen sind . Unsere Aufgabe ist, 
dieses Dasein zu erfü llen - sie zu 
bestimmen ist das Recht und die 
Kraft des Geistes, der das All durch­
dringt und uns, in Zeit und Ewig­
keit. -

Zum Bekenntnisteil 1 sagen unsere 
Ge istesgrößen: 
,,Gott ist überall - also auch in mir." 
(Goethe.) 
„Gott ist in allen Dingen deren wahres 
Wesen. Welcher Mensch Gott von 
außen ho lt und hereinnimmt, der hat 
das Rechte nicht: Man soll Gott nicht 
außer sich suchen oder wähnen, son­
dern ihn nehmen, wie er mein eigen 
und in mir ist." (Eckehart.) 

„Was wäre ein Gott, der nur von 
außen stieße, 
Im Kreis das A ll am Finger laufen 
ließe! 
Ihm ziehmt' s, die Welt im Innern zu 
bewegen, 
Natur in sich, sich in Natur zu hegen, 
So daß, was in ihm lebt und webt und 
ist, 
Nie se ine Kraft, nie seinen Geist ver­
mißt." (Goethe.) 

Zum Bekenntnisteil 2 sagen unsere 
Ge istesgrößen: 
A lso ist uns Gott ewige Gegenwart -
Schöpfer aller Dinge - nicht einmal, 
sondern all e Tage. ,,Es kann nichts 
auf der Welt etwas anderes werden, 
als was es werden so ll , als was in 
se iner Bestimmung begründet ist." 
(Lagarde.) 

,,Jedes besondere Naturwesen be­
schreibt außer dem großen Kreislauf 
alles Lebens, an dem es te ilhat, noch 
eine engere, ihm eigentüm liche Bahn, 
und das Charakter istische derselben, 
we lches sich all er Abweichungen un­
geachtet im Umlaufe wie in dem an­
dern, durch die fortgestzte Reihe der 
Geschlechter ausspricht, dies beharrli­
che Wiederkehrende im Wechsel der 
Erscheinungen bezeichnet die Art. Aus 
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innigster Überzeugung behaupte ich 
fest: Gleicher Art ist, was gleichen 
Stammes ist. - Es ist unmöglich, daß 
eine Art aus der anderen hervorgehe; 
denn nichts unterbricht den Zusam­
menhang des Nacheinanderfolgenden 
in der Natur; gesondert besteht allein 
das ursprünglich nebeneinander Ge­
stellte." (Goethe) 

„Jeder Eindruck der Natur in dem 
Menschen ist nicht nur ein Nachden­
ken, sondern ein Unterpfand der 
Grundwahrheit: wer der Herr ist. Jede 
Gegenwirkung des Menschen in der 
Kreatur ist Brief und Siegel von un­
serm Anteil an der göttlichen Natur, 
und daß wir seines Geschlechtes 
sind." (Hamann) 

„Die letzten Grundgeheimnisse trägt 
der Mensch in seinem Innern, und 
dieses ist ihm am unmittelbarsten zu­
gänglich. Daher er nur hier den 
Schlüssel zum Rätsel der Welt zu fin­
den und das Wesen aller Dinge an ei­
nem Faden zu erfassen vermag." 
(Schopen hauer .) 

Zum Bekenntnisteil 3 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
„Keiner ist gleich dem andern; doch 
gleich sei jeder dem Höchsten! Wie 
das zu machen? Es sei jeder vollendet 
in sich." (Schiller.) Es gibt in der Welt 
einen einzigen Weg, auf welchem nie­
mand gehen kann außer Dir. Wohin 
er führt? frage nicht, gehe ihn. " (Nietz­
sche.) 

„Die Wahrheit ist nur inwendig in 
dem Grunde, nicht draußen. In uns 
selber liegt und wohnt die Wahrheit. 
Niemand findet sie, der sie in äußeren 
Dingen sucht." (Eckehart.) 
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„Denn der Mensch weiß, da er selber 
Geist von jenem Geiste ist, daß er ihm 
weit näher steht als die Natur, daß je­
ner Schöpfergeist in ihm zu sich selber 
gekommen ist; und daß die Natur in 
ihm ihren nächten Zweck erfüllt hat, 
zu dem sie geschaffen ist." (Ed. v. 
Hartmann .) 

Zum Bekenntnisteil 4 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
„Frei ist nicht, wer werden kann, was 
er will, sondern wer werden kann, 
was er soll! Frei ist, wer seinen aner­
schaffenen Lebensprinzipien zu folgen 
imstande ist. Frei ist, wer die von Gott 
in ihm gelegte Idee erkennt und zu 
voller Wirksamkeit verstattet und ent­
wickelt." (Lagarde.) 

„Lasset uns die Bilder und Buchstaben 
in uns alle zerbrechen, daß kein einzi­
ges mehr leben bleibe, und lasset uns 
nichts weiter von Gott begehren zu 
wissen als einzig und allein, was Gott 
in uns und durch uns wissen will." 
(Böhme.) 

„Vor Gott ist keine Flucht als nur zu 
ihm." (Rückert.) 

Zum Bekenntnisteil 5 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
„Für eine Nation ist nur das gut, was 
aus ihrem eigenen Kern und ihrem ei­
genen allgemeinen Bedürfnis hervor­
gegangen ist, ohne Nachäffung eines 
anderen." (Goethe.) 

„Der Mensch wird mit der religiösen 
Anlage geboren wie mit jeder ande­
ren, und wenn nur sein Sinn nicht ge­
waltsam unterdrückt, wenn nur nicht 
jede Gemeinschaft zwischen ihm und 



dem Universum gesperrt und verram­
melt wird - müßte sie sich auch in je­
dem unfehlbar auf seine eigene Art 
entwi ekeln ." (Sch leiermacher .) 

11Alle geltende Re! igion ist Asiatismus; 
die besseren Völkerstämme haben 
aber ihr besseres Selbst zur Entwick­
lung und Geltung zu bringen." 
(Dühring.) 

)mmer mehr reines Haus gemacht für 
die deutschen Sinne und Herzen und 
den fremden Staub weggeblasen, den 
fremden Unrat ausgekehrt, der unse­
ren Glanz verdunkelt und be­
schmutzt." (Ernst Moritz Arndt.) 

Zum Bekenntnisteil 6 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
11W irkliche Religion nimmt sich die 
Freiheit, das ganze Leben zu durch­
dringen." (Lagarde.) 

11 Der wahre Glauben ist nicht ei n Für­
wahrhalten von Meinungen, sondern 
eine Anerkennung von Tatsachen. Es 
ist kein W ähnen und Dünken, sondern 
das Fühlen der Kraft der Wahrheit, aus 
welcher die Erkenntnis entspringt." 
(Eckehart.) 

11 Die wahre Religion ist nicht im Wil­
len oder Bekennen dessen, was Gott 
zu unserer Seligwerdung tue oder ge­
tan habe, sondern in dem, was wir tun 
müssen, zu setzen." (Kant.) 

Zum Bekenntnisteil 7 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
11Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit 
stets neuer und zunehmender Bewun­
derung und Ehrfurcht, je öfter und an­
haltender sich das Nachdenken damit 

beschäftigt: Der bestirnte Himmel 
über mir und das moralische Gesetz in 
mir." (Kant.) 

11 Das moralische Gesetz gebietet mir, 
das höchste mögliche Gut zum letzten 
Gegenstand meines Verhaltens zu ma­
chen : Dieses kann ich aber nicht zu 
bewirken hoffen als durch die Übe­
reinstimmung meines W illens mit dem 
eines heiligen, gütigen Welturhebers ." 
(Kant.) 

11 Das sittliche ist durch Gott selber in 
die Welt gekommen wie alles andere 
Gut. Es ist kein Produkt menschlicher 
Reflexion, sondern es ist angeschaf­
fene und angeborene schöne Natur." 
(Goethe.) 

11 Fröhl ich jedes fremde Gesetz ver­
schmäht und den Gedanken ver­
scheucht, der in toten Buchstaben ver­
zeichnen will des Lebens freien 
Wechsel!" (Schleiermacher.) 

11 Nehmt die Gottheit auf in euren Wil­
len, und sie steigt von ihrem Welten­
thron." (Schiller.) 

Zum Bekenntnisteil 8 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
11 Das ist einmal das Gesetz der Gei­
sterwelt: alles, was zu dem Gefühle 
des Daseins gekommen, fa lle zum 
Opfer dem ins Unendliche fort zu stei­
gernden Sein; und dieses Gesetz wal­
tet unaufhaltsam, ohne Eines Einwilli­
gung abzuwarten . Nur dies ist der Un­
terschied, ob man mit der Binde um 
das Haupt, wie ein Tier sich zur 
Sch lachtbank wolle füh ren lassen -
oder fre i und edel und im vo llen Vor­
genusse des Lebens, das aus unserem 
Falle sich entwickeln wi rd, sein Leben 
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am Altar des ewigen Lebens zur Gabe 
darbringen. - Das Urteil, welches ich 
selbst über meine Handlungen fälle, 
hängt davon ab, ob ich bei ihnen in 
Übereinstimmung mit mir selber 
bleibe." (Fichte.) 

„ Davon kann keine Rede sein, daß 
man im Stande der Gnade sich alles 
Wirkens enthalten könne; vielmehr, 
sind wir durch die Wiedergeburt 
Gottes Söhne geworden, so wird auch 
unser Leben göttlich, und das uns ein­
gepflanzte Gesetz wirkt sich in Wer­
ken der Liebe und der Gerechtigkeit 
aus." (Eckehart) 

,,Der eine fragt: Was kommt danach? 
Der andre fragt nur: Ist es recht? 
Und also unterscheidet sich 
Der Freie von dem Knecht!" (Th . Storm.) 

Zum Bekenntnisteil 9 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
„Al le Kreaturen richten ihren Lauf auf 
höchste Vollkommenheit." (Eckehart.) 

,,Über Dich sollst Du hinausbauen . 
Aber erst mußt Du mir selber gebaut 
sein, rechtwinklig an Leib und Seele." 
(Nietzsche.) 

,,Wir warten, am Ende unserer künstli­
chen Bildung, einer Zeit, in welcher es 
keiner vorbereitenden Gesellschaft für 
die Religion bedürfen wird, als der 
frommen Häuslichkeit." (Schleierma­
cher.) 

Zum Bekenntnisteil 10 sagen unsere 
Geistesgrößen: 
,,Religion ist unbedingt Gegenwart. 
Hoffnung auf die Zukunft nur insofern, 
als der Umgang mit dem Ewigen je-
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dem, der ihn übt, unumstößliche Ge­
wißheit gibt, daß auch er ewig ist." 
(Lagarde.) 

,,Was kann uns fehlen? Solange wir le­
ben, ist Gott in uns, und sind wir tot, 
so sind wir in ihm." (Hamerling.) 

Artgemeinschaft 

Wielant Hopfner 
Christentum - Natur - Artglaube. 
Ein Vergleich 
Heft 14 der Schriftenreihe der Artge­
meinschaft e.V., Fallingbostel 1982, 
S. 6, S. 1 0-11 

Die Enstehung des Christentums 

Wo das Christentum hinkommt, muß 
es zunächst die gewachsene Kultur 
vernichten. Es muß dies tun, weil et­
was Einfaches, zu Glaubendes nur 
dann die Stelle von etwas Höherem, 
an Wissenschaft und Wissen Gebun­
denes einnehmen kann, wenn letzte­
res verboten oder zerstört worden ist. 
Sehr früh hat die Kirche dies erkannt 
und mit einer beispiellosen Brutalität 
über 1500 Jahre lang das Abendland 
terrorisiert. Deshalb trägt das Christen­
tum auch die volle Verantwortung für 
die Fahrt in den ökologischen Ab­
grund als Ergebnis seiner Unduldsam­
keit gegenüber naturbewußten An­
schauungen. 

Um zu verstehen, wie es dazu kom­
men konnte, muß man mit den Ur­
sprüngen beginnen. Hier liegt die 
Wurzel der Haltung des Christentums 
zur Natur. Wir sollten weniger die Bi­
bel aufschlagen und das suchen, was 
die Theologen so gerne finden wollen, 
sondern uns streng an historisch gesi-



cherte Tatsachen halten . Diese sind es 
ja auch, weshalb es sich die christli­
chen Theologen nicht leisten können, 
Kirchengeschichte vor größerem Pu­
blikum wertfrei zu lehren, denn dann 
so mancher Zeitgenosse voll Abscheu 
die christlichen Reihen verlassen. 

Vor wenigen Jahrzehnten war es noch 
nahezu lebensgefährlich, sich mit „Je­
sus" unter historischen Gesichtspunk­
ten zu befassen. Heute kann man das 
tun, aber nicht wegen einer größeren 
kirchlichen Toleranz, sondern deswe­
gen, weil nachdem einige Vorkämpfer 
auf dem Schlachtfeld für Gedanken­
freiheit ihr Leben lassen mußten, mu­
tige Menschen, die Freiheit erkämpft 
haben. In den gegenwärtigen demo­
kratischen Zeiten ist nichts uner­
w ün schter als Beispielhaftigkeit oder 
gar Heldentum, und auch deswegen 
hält die Kirche peinlichen Erkenntnis­
sen gegenüber lieber still. 

Einen historisch gesicherten Beweis 
für die Existenz eines Juden namens 
Jesus oder dessen Leben und Wirken 
kennen w ir nicht. Was über ihn be­
richtet wird, stammt ausnahmslos aus 
sogenannten Evangelien, die allesamt 
relativ spät entstanden sind, und von 
denen es eine Vielzahl gab. 

Ablehnende Stimmen zum 
Christentum 

Natürlich stellten sich dem Christen­
tum auch gescheite Leute, die in ihm 
eine Gefahr für das Gemeinwesen er­
kannten, in den Weg. So der griechi­
sche Philosoph Celsus, der erklärte: 
,,Die christliche Religion ist ein dum­
mer, einfältiger G laube, der nur unge­
bildete und beschränkte Leute an sich 
zieht, weil d iese selbst grob und ein-

fa ltig sind und nicht d ie Kraft haben, 
mit Vernunftgründen zu überzeugen." 

Dem widersprach die Kirche nicht 
etwa, nein, der Kirchenvater O ri gines 
bestätigte das sogar ausdrücklich, in­
dem er sagte: 

„ Kein Gelehrter, kein Kluger, kein 
Weiser unterstehe sich, zu uns zu 
kommen. Klugheit, Wissenschaft, Ge­
lehrsamkeit heißen bei uns Ü bel! Aber 
wer einfä ltig, wer unwissend, wer ein 
Ki nd, wer ein Narr ist, der komme ge­
trost zu uns!" 

Als d ie Kirche die Macht dazu hatte, 
wurden die Schriften ihrer Gegner ver­
nichtet, sie sind deshalb nur bruch­
stückweise auf uns gekommen. Einige 
Einwände bezogen sich auf die eigene 
Lehre der Christen. Was hatte jener 
imaginäre Jesus denn Göttl iches gelei­
stet? Gez iemte es sich denn für einen 
Gott, zu flüchten? Kann sich ein Gott 
gebunden wegfüh ren lassen? Warum 
mußte er ständig drohen, stets sagen 
„ Wehe euch" oder „Wahrlich ich sage 
euch"; konnte er als Gott die M en­
schen so gar nicht überzeugen? W ie 
kann ein Gott angesichts des Todes, 
der einem Gott ja nichts ausmacht, so 
heulen und winseln ? Warum bittet er 
seinen Vater so kläglich, doch die 
Furcht des Todes an ihm vorüberge­
hen zu lassen? Warum konnte er sich 
bei se iner angeblichen Auferstehung 
den Stein vor seinem Grab nicht selbst 
wegwälzen, sondern mußte zwei En­
gel bemühen? Warum mußte er sich 
nach seiner Auferstehung vor den 
Menschen verstecken, und wo steckt 
er denn eigentlich jetzt? 

Schwierigkeiten über Schwierigkeiten. 
Eine besonders große: Wie kann der 
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Tod für einen Gott etwas Besonderes 
sein, wie kann er gar ein Aufsichneh­
men der Strafe, die die ganze Mensch­
heit verdient hatte, sein? Der Theologe 
Rudolf Bultmann urteilt darüber eis­
kalt: ,,Welch primitive Mythologie, 
daß ein Mensch gewordenes Gottes­
wesen durch sein Blut die Sünden der 
Menschen sühnen könnte!" 

Fassen wir die bis dahin verhängnis­
vollsten Punkte der christlichen Lehre 
zusammen: 

Erfindung der Erbsünde, die dem Men­
schen ein Schuldbewußtsein einreden 
soll; 

Entfernung des Menschen in einen 
knechtischen Abstand zu einem Gott 
der Rache und des Hasses, der selbst 
sagte : 
,,Ich will die Menschen, die ich ge­
schaffen habe, vertilgen von der Erde, 
vom Menschen an bis auf das Vieh 
und die Vögel unter dem Himmel, 
denn es reut mich, daß ich sie ge­
macht habe!" 1. Buch Mose 6:6,7; 

Verstoßung des Menschen in eine 
Welt finsterer Mächte, die er deswe­
gen als Stätte der Verbannung, als 
Jammertal empfinden mußte, aus der 
er nur durch jenen Jesus befreit wer­
den kann; 

Zerstörung der gewachsenen Famili­
enbande, um die vereinzelten Men­
schen besser in die Hand zu bekom­
men, entsprechend dem Wort von Je­
sus: ,,Ihr sollt nicht wähnen, daß ich 
gekommen sei, Frieden zu senden auf 
Erden. Ich bin nicht gekommen, Frie­
den zu senden, sondern das Schwert. 
Denn ich bin gekommen, den Men­
schen zu erregen wider seinen Vater, 
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und die Tochter wider ihre Mutter und 
die Schnur wider ihre Schwieger. Und 
des Menschen Feinde werden seine 
eigenen Hausgenossen sein. Wer Va­
ter oder Mutter mehr liebt denn mich, 
der ist meiner nicht wert " (Mat­
thäus 10, Vers 34-3 7). 

Hierin ist die Wurzel für Intoleranz, 
Rache und Haß gegen Andersden­
kende seitens des Christentums bis in 
unsere Tage zu sehen . Zunächst trat 
dem Christentum vorwiegend nur das 
Gesinde bei. Auf Knechte, Sklaven, im 
Leben zu kurz Gekommene und po­
tentielle Aufrührer übte die Erlösungs­
religion tatsächlich eine gewisse An­
ziehungskraft aus, wenngleich diese 
Leute wohl eher an eine Erlösung von 
ihren Herren, von drückenden Lasten 
und Gesetzen des Staates gedacht ha­
ben mögen. Mit dieser Art Anhänger 
konnte das frühe Christentum aber 
noch nicht allzu massiv auftreten im 
römischen Imperium. Lug und Betrug, 
List und Täuschung waren erforder-
1 ich, um Fuß zu fassen . 

Deutschchristen 

Hans Hauptmann 
Jesus der Arier. Ein Heldenleben 
Deutscher Volksverlag, München 
1930, S. 5-8 

Jesus war nicht Inder, nicht Ägypter, 
nicht Jude. Jesus war Galiläer. Die Ga­
liläer waren vor den Juden im lande. 
Sie waren arische Siedler, wie sie vor 
undenklichen Zeiten von den Atlanti­
kern an alle fruchtbaren Küsten Euro­
pas, Asiens, Afrikas und Amerikas ge­
schwemmt worden waren. Sie spra­
chen aramäisch, nicht hebräisch. Ein 
Volk, das unter jahrhundertelanger 



- - ------ - - ---------------------......., 

Herrschaft eines andern seine Sprache 
sich erhält, erhält sich auch seine Art. 

Auch Jesus sprach aramäisch. Er lebte 
ausschließlich in Galiläa, bis er den 
Todesweg nach Judäa antrat. Warum 
wohl? Weil er sich auf d ie M itteil ung 
seiner Lehre an seine Blutsgenossen 
beschränken wollte und nur von die­
sen Verständnis für das, was er zu sa­
gen hatte, erwarten konnte; denn es 
war arisches Geistgut, artfremd und 
unbegreiflich den Hebräern. 

Jesus war Arier; kein Südländer, son­
dern ein nordischer Mensch. V iele sei­
ner Stammesgenossen in Galiläa wa­
ren der Vermischung mit den nieder­
rassigen Hebräern verfa llen, v iele hat­
ten zwar ihr Blut rein gehalten, aber 
den Glauben der sem itischen Landes­
herren angenommen, viele, wie die 
Bünde der Essäer und Masiräer, stan­
den abseits und pflegten als Geheim­
nis die Ueberlieferungen ihres ari­
schen Gottwil lens. Woh l zahlten sie 
den Zehnten an den Tempel in Jerusa­
lem, aber nicht aus Jahwegläubigkeit, 
sondern um sich die Fre iheit ihres Ei­
genlebens damit zu erkaufen. D ie 
Funde des uralten arischen Kultzei­
chens, des Hakenkreuzes, an Gebäu­
deresten in Galiläa beweisen es, daß 
die Unduldsamkeit des Judentumes 
nichts gegen d ieses arische Eigenleben 
vermocht hat. 

Unter diesen Leuten stand Jesus auf, 
einer der Ihrigen, tiefer und heißer 
durchglüht als sie alle vom arischen 
Gottwi l len, vom Heldengeiste ari­
schen Blutes. Eine Kampfnatur. Ihn 
ekelten die Kompromisse, unter denen 
er seine Artgenossen leben sah. Er er­
trug es nicht, daß sie, die ursprünglich 
rechtmäßigen Gebieter dieses Landes, 

in die unehrenhafte Abhängigkeit von 
Minderwertigen gedrängt waren. Sein 
Blut begehrte dagegen auf. 

Hatte er nur eine seherische Erkennt­
nis? Waren ihm uralte Weistumschrif­
ten noch erreichbar, aus denen er 
schöpfen konnte? 

Gleichviel : Ihm ist es zur Gewißheit 
geworden, daß allein der arische 
Mensch gottgeschaffen nach dem 
Ebenbi lde des Vaters sei , allei n derbe­
rechtigte Herr der Erde nach dem W i 1-
len des Schöpfers ! 

Warum soll ihm nicht Wissen gewe­
sen se in, was unsere Forschung in den 
letzten hundert Jahren sich mühsam 
rekonstruiert hat? Intuitives oder ge­
sammeltes Wissen . 

Die Edda berichtet von den Gottessöh­
nen, den Heiligen, den Engeln, d ie aus 
dem Norden, und von den Söhnen des 
Teufels, die aus dem Süden gekom­
men seien. Jesus nennt die Juden w ie­
derholt: ,,Söhne des Teufels." Das muß 
einen viel tieferen Sinn haben, als 
man gemeinhin anzunehmen pflegt; 
denn ein Mann von der unvergleich li­
chen Abgeklärtheit Jesu spricht einen 
solchen Sch impf nicht aus, er wüßte 
ihn denn zu begründen . 

Jesus muß also, gleichw ie die Edda 
das getan hat, zwischen einer Hoch­
rasse und Niederrassen unterschieden 
haben und muß sich selbst seiner Zu­
gehörigkeit zur Hochrasse bewußt ge­
wesen sein. Seinem alles durchdrin­
genden Geiste konnte es auch nicht 
verborgen sein, daß die Verm ischung 
Hochrassiger mit Niederrassigen zu ei­
ner zwangsmäßigen Versch lechterung 
der Art führen muß, also Sünde w ider 
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das Blut bedeutet; die einzige Sünde, 
die vererbbar ist, somit die Erbsünde 
schlechthin, schwerer und furchtbarer 
als alle anderen Sünden, weil nur sie 
an den Nachfahren gerächt wird, die 
doch unverantwortlich für sie sind! 
Auch Platon wußte das schon vier 
Jahrhunderte vor Jesu . 

Mit der Sünde wider den Heiligen 
Geist, die nicht vergeben werden 
kann, kann Jesus keine andere als 
diese Blutsünde gemeint haben : Die 
fluchbeladene Selbsterniedrigung der 
Hochrasse durch die Vermischung mit 
Niederrassen. 

Daß aus dem rassisch sehr tiefstehen­
den Judenvolk, das beinahe alle Ele­
mente der niedrigsten Menschenras­
sen Afrikas und Vorderasiens enthält, 
der sittlich unvergleichbar hochste­
hende Jesus geboren sein könnte, ist 
anthropologisch und logisch ein nicht 
zu verteidigender Unsinn! 

Darum die Erfindung der wunderbaren 
Geistzeugung aus der Jungfrau Maria 
durch Gott, die übrigens sonderbarer­
weise durch den Anfang des Evangeli­
ums Matthäi ad absurdum geführt 
wird. Dort wird der naive Fehlversuch 
gemacht, die Abstammung Jesu aus 
den Lenden Davids zu beweisen, in­
dem diese Abstammung für Joseph, 
der doch mit der Zeugung Jesu nichts 
zu tun gehabt haben soll, in 16 genea­
logischen Werken dargetan wird! 

Literarische Täuschungsmanöver so 
grober Art verraten nicht nur die Ver­
legenheit ihrer Autoren, sondern auch 
die Unhaltbarkeit der damit aufgestell­
ten Behauptungen. 

Jesus war Arier, war Neuverkünder 
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des uralten arischen Gottwissens. 
Darum ist es unehrlich, ihn als den 
Fortführer und Vollender der in den 
hebräischen Religionsbüchern nieder­
gelegten Gottheitsgedanken und an­
geblichen Verheißungen anzuspre­
chen, und es muß als sicher angenom­
men werden, daß alle Stellen des 
Neuen Testamentes, die, um solchen 
Zusammenhängen Glauben zu ver­
schaffen, auf jene Gottheitsgedanken 
und angeblichen Verheißungen hin­
weisen, bewußte Fälschungen sind. 

Jesus der Messias! Ein Begriff, der vom 
normalen Verstande gar nicht gefaßt 
werden kann. Ein reiner Gottmensch, 
der da kommt, um die ungeheure Sün­
denlast der aus eigener Schuld zur 
Höllensohle hinabgestürzten Mensch­
heit auf sich zu nehmen . Wahrlich: 
eine bequeme, nur allzu bequeme Art 
für diese Menschheit, ihrer Verworfen­
heit ledig zu werden und den peinli­
chen Folgen ihrer Abwegigkeiten aus­
zuweichen! 

Nur aus der überegoistischen, händ­
lergeistigen Gedankenwelt der He­
bräer konnte diese Ungeheuerlichkeit 
hervorgehen, nur in diesen Köpfen 
sich mit der Hoffnung paaren, daß sie 
den Lohn für die selbstlose Erlösertat 
des Messias in Gestalt unermeßlichen 
Erdenglückes einheimsen würden! 

Gylfiliten-Gilde 

"ODRÖRIR" 
Heft 107, S. 3-4, 9484 nach König 
Gylfi (1984 n. Chr.) 

Kurzberichte: 
Auf dem Ostara-Thing '84 stimmte das 
Heroti durch erheben der rechten 



~- ---- -------------------------- ----...... 

Hand über die Vorstandsämter ab 
(siehe beigefügte Foto-Ausschnitte 
(nicht jedes Mitglied/Stuolisazo legte 
Wert auf eine Personenabbildung, was 
verständlich ist.)! Ferner beschlossen 
wir, unsere Gilde doch noch ins Ver­
einsregister eintragen zu lassen und 
zwar aus mehrfachen Gründen. 
Zunächst einmal ist so der Gilden­
name geschützt. Ferner gilt die Gilde 
als juristische Person und kann als sol­
che Geschäfte tätigen und ist darüber 
hinaus auch erbberechtigt. Da wir oh­
nehin nichts zu verbergen haben, 
fürchten wir auch keinen polizeilichen 
Einblick in unseren Reihen . Auch so 
haben die Mitglieder einen gewissen 
Schutz, daß sie keiner „Sehei nfirma" 
aufsitzen, die nur ihr Geld will.Wir 
lehnen zwar nicht das Führerprinzip 
ab,wollen unseren Vorstand (Heroti) 
jedoch nach Wikingerart in durch­
schaubarer freier Selbstwahl geregelt 
haben (gegen diese Art Demokratie 
haben wir durchaus nichts!). Die brief­
liche Anfrage, warum wir keine Juden 
aufnehmen möchten, liegt in der Tat­
sache, daß Juden die Todfeinde von 
uns Göttervehrer sind,und zwar weil 
sich die Agression von Ihnen gegen 
uns ausrichtet wie die Bibel schwarz 
auf weiß bestätigt. So sind wir von den 
Juden selbst gezwungen sie religiös 
abzulehnen. Würden sie ihren mosai­
schen Glauben ablegen, wären sie ja 
keine Juden mehr, und dann stände 
ihrer Aufnahme auch nichts mehr im 
Wege. Sie würden dann bei uns lehr­
nen, körperlich hart zu arbeiten (wie's 
Odin uns zeigte. Ase, Anse=. Asni = 
ahd . ,,Arbeiter"), ihre alten babyloni­
schen Götter anzurufen und die 
rechtsmäßigen Bewohner des künstli­
chen Staates „Israel", die Palästinen­
ser, als solche zu achten . Ebenso kon­
sequent müssen wir auch die Moslems 

greifen uns Heiden zwar nicht so bru­
tal wie die Juden an, verlagern dieses 
jedoch auf dem himmlischen Richter­
gott. Insbesondere diejenigen deut­
schen/ arischen Mädels, die einen 
Türken z.B. nachlaufen, möchten wir 
den 38 .Vers der 4.Sure (Die Weiber) 
des Korans vorhalten, wonach das 
Weib geringer als der Mann ist. (Selbst 
beim Prozeß zählt nach islamischen 
Recht ein männlicher Zeuge soviel 
wie zwei weibliche Zeugen!) und 
beim Ungehorsam vom Ehemann je­
derzeit ins Schlafzimmer arrestiert 
werden kann. (Dem Moslem sollen 
die Huri willfähig sein . Huri = Hure 
von Hora = Stunde, also Stundenmä­
del!). Aus diesen und weiteren religiö­
sen Gründen können wir diesen Per­
sonenkreis also nicht aufnehmen. An­
ders bei den Taufscheinchristen. Diese 
von einer Bürokratie vergewaltigten 
Seelen denken ganz natürlich, heid­
nisch - wie wir. Selbst die vom Papst 
so hochgejubelte polnische Volks­
frömmigkeit ist ein Witz, da 80 % der 
Polen für die Abtreibung, und also ge­
gen die Papstanweisung sind! Mit den 
biblischen Geboten und kirchlichen 
Anweisung ist es in Deutschland nicht 
anders. Hier herrscht eine Kluft zwi­
schen Kirche und Volksglauben. Jeder 
Deutsche rümpft die Nase, wenn man 
plötzlich von der Bibel redet. Beim 
Begriff „Heiliger Geist",Jungfrau Maria 
und Teufel bekommt jeder Schulent­
lassene einen Lachkrampf. Wenn sie 
dann noch erfahren, daß laut „Offen­
barung" nach dem Gottesgericht alle 
Völker sich Israel zu Füßen werfen 
sollten und Jerusalem die WELT­
Hauptstatt sein sollte, erstarrt ihr La­
chen und muß dem Entsetzen wei­
chen, weil sie plötzlich ahnen, daß 
hier jeder Scherz sein Ende hat. So­
weit unsere bisherigen Überlegungen. 
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Zum Nerthus-Thing ist nur noch die 
Panne zu erwähnen, daß wir den Ter­
min erst ein, zwei Tage vorher be­
kannt gegeben hatten, weshalb so 
Viele nicht kommen konnten. Wer 
dem Ostara-Thing 85 beiwohnen 
möchte, setze sich frühzeitig mit uns 
in Verbindung. 
(B ruder Wal i) 

ODRÖRIR 
Heft 136, S. 9-11, 9487 nach Gylfi 
(1987 n. Chr.) 

Dieses Wissen ist notwendig und er­
zieherisch, auch wenn es einseitige 
egoistische Materialisten nicht wahr 
haben wollen ! 
D .h. wer sich um's Jenseits verdient 
machen will, muß im Diesseits ein 
rechtes Leben führen. Das setzt vor­
aus, daß wir die volle kosmische 
Wirklichkeit akzeptieren und nicht 
Halbwahrheiten folgen! Wir bewirken 
diesen gerechten Ausgleich, in dem 
wir die Gebote Jesus ablehnen und 
unseren Feind nicht mit einem Mantel 
noch für seinen Diebstahl belohnen, 
wenn er unseren Rock raubte! 
Die christlichen Regierungen gaben 
den Räubern des deutschen Ostlandes 
noch Milliarden DM zu verschleuder­
ten Spottzinsen obendrauf! 
Wir reichen keine Juden die Hände, 
die zum Mord an u n s HEIDEN aufru­
fen! 
Das ist schwachsinnigste Art von Fein­
desliebe! (Jesus lehrte den Feind zu 
lieben . Jesus Feind war der Teufel!). 
Wir wünschen den Juden all das, was 
sie u n s auch wünschen, weil somit 
ein uraltes Gesetz von Ursache und 
Wirkung erfüllt wird, welches man 
KARMA (Ger) nennt. 
Wenn Herzog als jüdischer Regie-
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rungsrepresentant mit den Worten 
nach Restdeutschland kam : ,,Wir ver­
zeihen NIE !" (April 1987) sind 
die Worte des ach-so-christlichen 
Bundesvertreters „Verzeihung!" über­
flüssiges Gerede! Wir weinen nicht 
vor jüdische Tote, wenn den vielen 
Tausenden und abertausenden deut­
schen Toten, die in den KZ's von den 
,,Siegermächten" nach Kriegsende um­
gebracht wurden, völlig unerwähnt 
bleiben! 
Bei Herzogs Deutschlandbesuch (der 
Entwicklungshi !fern in ister stand schon 
mit dem Scheckheft bereit) zeigte das 
,,dt." Fernsehen KZ-Bilder wo deut­
sche gefangene Soldaten unter alliierte 
Gewehrläufe Leichen zusammentru­
gen . Während die Fernsehansagerin 
ein tränenersticktes „Schalom" hervor­
hauchte, drängte sich mir die Frage 
auf, um welche Toten es sich hier 
überhaupt gehandelt hatte. 
Im sogenannten Nürnberger „Kriegs­
verbrecher-Prozeß" (Verteidiger waren 
für die Angeklagten überhaupt nicht 
zugelassen und Gesetze nachträglich 
und nur für diesen „Prozeß" einmalig 
fabriziert worden!) wurde laut CODE 
(3/87) Leichenteile aus den Leichen­
bergen von Dresden (Opfer des bri­
tisch-amerikanischen Kriegsverebre­
chens) als scheuer! iche KZ Re! iqu ien 
fälschlich und mit voller Absicht aus­
gewiesen! Waren diese Toten nun Op­
fer des alliierten Bombenterrors, wel­
che auch über die Konzentrationslager 
und Lagerkolonnen getobt hatten, 
oder waren es sogar das verschwie­
gene Heer von KZ Leichen, die die Al­
liierten nach der Kapitulation dort 
machten ? 
Bekanntlich müssen die letzten Lei­
chen über die ersten Leichen ver­
scharrt werden. 
Wo sind dann aber die nachkriegs-



Diese Frage stellt sich keine Kirche 
obwohl es ja auch hier sich um ver­
schollene Seelen handelt für die wir 
gerne zu beten bereit sind! 
Wir beten auch um die Millionen 
deutscher Seelen die von den Alliier­
ten während des Krieges unschuldig 
und wehrlos ermordet wurden! 
Wir beten ferner um die 5000 zivilen 
Sudetendeutschen die im deutschen 
Sudetenland von den fanatischen 
Tschechen ermordet w urden, bis dem 
Teufelsspuk Hitlers Wehrmacht ein 
Ende machte! Ebenso beten wir um 
die 7000 Volksdeutsche die im pol­
nisch beherrschten Osten vor den Ein­
marsch der deutschen Truppen im 
September 1939 im panslawistischen 
antideutschen Rassenwahn bestialisch 
abgesch lachtet w urden! (Amerika und 
sein geistiges Herz im jüdisch besetz­
ten Palästina eröffnen Kriegshand lun­
gen schon für drei oder vier ermordete 
Staatsangehörige!!!) Solange die soge­
nannten Siegermächte Deutschland 
besetzt halten, werden wir die Einz i­
gen sein, die ihr Andenken als Religi­
onsgemeinschaft in würdevoller Form 
wachhalten. 
Darüberhinaus wollen wir Gylfiliten 
mit der Verjudung des gesamten 
Abendlandes aufräumen, indem wir 
den jüdischen G lauben vom Diesseits­
glück und alleiniger Auserwähltheit 
ihrer Wüstenrasse vor Gott nicht tei­
len. 
Damit wird die jüdische Sonderstel­
lung in der Welt gegenstandslos. An­
gefangen von Kriegshi lfen, Wirt­
schaftshi lfen bis zum Festhalten an 
falsche biblische Weltbi lder und deren 
altmodische Namen w ie: Josef, Maria, 
Ruth, Jakob, David, Daniel, Michael, 
Gabriela . .. u. s. w. ! Wenn man alt­
deutsche Namen Witzfiguren beigibt 
und so zu Spottnamen macht, muß 

man sich nicht wundern,wenn glei­
ches mit den jüdischen Namen ge­
schieht! 
Wir vertreten den arischen Allversöh­
nungsglauben, daß auch der sündige 
Mensch durch eine Kette lauterma­
chender Wiedergeburten zum Heil 
findet. Wir machen es uns zur Auf­
gabe, den Beweis zu führen, daß es 
ein „ Weiterleben nach dem Tode" gibt 
und auch ein Weg der Selbstbefreiung 
ohne Rom und Juda! Die neun Welten 
die Wodan durchwanderte sind Be­
griffe seelischer Zustände die wi r ei­
nerseits durch die Körper der drei Ur­
rassen und ihrer W urzelrassen erfah­
ren,andererseits über das „Astralpla­
ning" unserer n e u n Planeten, von 
denen 3 innere Planeten (Welten) sind 
(Merkur, Venus, Erde),3 äußere Plane­
ten (Mars, Jupiter, Saturn) und 3 un­
sichtbare Planeten (Uranus, Neptun, 
Pluto) heißten. Die Letzteren sind mit 
bloßem Auge ja nicht sichtbar, sie wir­
ken auf unseren Geist. Die Inneren auf 
unsere Seele und die Äußeren auf un­
seren Körper! Der Verkehr mit Verstor­
benen betrachten w ir als ein exklusiv 
heidnisches Recht und werden von ih­
nen gern inspiriert. Der Spiritismus ist 
die Brücke Bif-röst (B ibbermeile) der 
EDDA, die Diesseits und Jenseits zu­
sammenhält. Die EDDA ist unsere 
„ Landkarte" um uns in der anderen 
Welt zurecht zu finden . Sobald ein 
Spirit als Jenseitsführer vom Inhalt der 
Edden abweicht, müssen wir unsere 
Marschrichtung eddagerecht korigie­
ren, denn unser aller Ziel heißt 
ASGARD! 
Br. Wali, Ostrara Thing 87 . 
Horüdho! 
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ARMANEN 

Leitbild und Aufbau des 
Armanen-Ordens 
Die Leitung der Armanenschaft, 
Köln/ A mmerl and, 3. verb. Auflage 

ARMANEN-ORDEN-
GRU NDSÄTZE 

1. Der ARMANEN-ORDEN ist das ge­
samte Germanen- und Keltentum in 
se iner geist igen, see li schen und 
körperli chen Eigenart. 

2. Der ARMANEN-O RDE N verkörpert 
die wahre Erkenntnis der göttlichen 
Weltordnung auf der Grundl age des 
germani sc hen und keltischen Weis­
tums, dessen Religions- und Kult­
form die einheimischen Götter­
myten bilden. 

3. Die Erweckung des ARMANEN-OR­
DENS ist für das Germanen- und 
Keltentum die Wiedergeburt einer 
Lebensgesta ltung auf se iner natürli­
chen Grundlage. 

WEL TENWENDE, NOTWENDE 

Jeder der das Weltgeschehen verfo lgt, 
sieht heute e ine Wandlung, einen nie 
dagewesenen Umbruch sich abzeich­
nen; kosmisch gesehen handelt es sich 
um die Wende vom NJÖRO=Fische) 
zum HEIMDAL (=Wassermann)-Zeital­
ter. 
Der Wissende, der sich die Naturreli­
gion unserer Vorfahren bewahrt hat, 
weiß, daß die im germanischen Reli­
gionssystem als 11 CÖTTERDÄM­
MERUNG" bekannte Ze itspanne sich 
ihrem Ende zuneigt, um der 
,,GÖTTER-M ORGEN -DÄMMERUNG" 
zu we ichen, was naturgemäß mit 
großen Umwälzungen und den Aus­
w üchsen der sich nochmals aufbäu-
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menden, dem Untergang geweihten 
Kräfte einhergeht. 
Die Bande der Naturordnung, der Ras­
sen, Vö lker und Stämme si nd von zer­
setzenden Mächten bedroht, d ie Ein­
griffe in die Natur erreichen gefährli­
che Ausmaße. 

DIE VERDUNKELU NG DES 
ARMAN ISCHEN GEISTES DURCH 
DIE KIRCHE 

Die Abkehr von den kosm isch-gesetz­
mäßigen Bindungen begann all erdin gs 
bereits am Anfang des NJÖRD (F i­
sche) -Zeitalters vor ca.2000 Jahren. In 
unserer Heimat, dem nörd lichen und 
mittleren Europa, ze igte sie sich in 
vo ller Schärfe aber erst mit der gewalt­
samen Einführung einer gegenüber 
den kosmischen Gesetzen unw issen­
den, künstlichen und zudem unter 
fremder Leitung stehenden Machtorga­
nisation, der Kirche, durch Karl den 
(G)großen - Sachsenschlächter. 

Diese Kirchenmacht nahm nicht nur 
den germanischen und keltischen 
Stämmen die äußere Frei heit, sondern 
zerstö rte vor allem ihren geistig-seeli­
schen Einklang mit dem Kosmos und 
damit ihre Beziehung zu den geisti gen 
Kräften der Natur. 

D ie von den Karolingern durch unge­
heures Blutvergießen, gegen den Wil­
len der freien Völkerschaften Euro­
pas,gewaltsam eingeführte Kirchen­
macht rottete die alten Wissenden aus 
und stürzte Europa in finsterste Unwis­
senheit. Diese Kirche war ein gegen­
über den kosmischen Gesetzen will-
kürli ches und daher künstliches 
Machtinstrument, das gegen die 
Naturordnung tätig war. 



-· - - - ------------------------------------, 

N icht unsere germanischen und kelti­
schen Vorfahren waren die unwissen­
den Barbaren, denen das Christentum 
erst Sitte und Kultur beigebracht hätte, 
sondern umgekehrt w urde durch die 
gewaltsame Missionierung und die 
Zerstörung der armanischen Schu lung 
des Vo lkes, das umfassende kosm i­
sche Weistum unserer Ahnen mit 
Feuer und Schwert ausgerottet, um -
übrigens erst nach etlichen Jahrhun­
derten vö lli ger Schu lungslosigkeit des 
Vo lkes, - und nur zum Zwecke ch ri st­
li ch-theolog isc her Führung-für eine 
kl eine Gruppe Geistlicher- durch 
kümmerliche Reste antiken Verstan­
deswissens, gefärbt und eingeschränkt 
durch dümmlich-theologische Glau­
benssätze, ersetzt zu werden. 

Bei all dem ist es ni cht verwunderli ch, 
daß diese Organisation sich nur mit 
Gewalt halten ließ. Die vergewaltigte 
Seele der Europäer machte sich dann 
auch immer stärker in halbbewußten 
Aufständen Luft (Katharer, A lbigenser, 
Hugenotten), bis schließlich durch die 
leider fehlgeleitete Reformation und 
durch den ansch ließenden ungeheu­
ren Blutzo ll des 30-j ährigen Krieges 
die entscheidende Erschütterung die­
ser Fremdherrschaft erfo lgte. 

Das diese fremde Geistesmacht, die 
Europa über ein Jahrtausend gefangen­
hielt, zum Beginn der Neuzeit zer­
bröckelte und nunmehr in breiter Auf­
lösung ist, kann für jeden, der sich 
eine Verbindung zur kosmischen O rd­
nung, zur Natur, zum Volke bewahrt 
oder w ieder erworben hat, nur ein Fa­
nal, ein Aufbruchssignal dafür se in, 
den Zerfa ll dieser naturwidri gen 
Mächte nicht im Athe ismus und Mate­
rialismus enden zu lassen, sondern, 
frei geworden, den gegenwärti gen 

Umständen Rechnung tragend, nun­
mehr w ieder das Steuer se lbst zu er­
greifen und w ieder naturgemäße Ver­
hältnisse herzustellen und die Ent­
wick lung des weißen Menschen wie­
der in die eigenen Hände zu nehmen. 

FREIMAUREREI UND GROSSKAPITAL 
ALS WEITERER FEIND DES 
ARMANENTUMS UND DER 
NATÜRLICHEN LEBENSORDNUNG 
DER VÖLKER 

Neben der alten Kirchenmacht erstand 
dem ARMANENTUM w ie all er Natu r­
ordnungen und freien Völker in der 
Neuze it ein we iterer gewichtiger 
Feind - das Großkapital mit Hauptsitz 
in der Wa ll street in New-York. Finanz­
hyänen, wie das Haus Rothsch ild, 
Morgan, Jakob Schiff, Warburg u.v.a 
in allen Erdteilen, begannen die Welt 
mit einem Netz von Großbanken und 
Industr ien aller Art zu überziehen, mit 
deren Hilfe sie die Völker auszubeu­
ten und zu versk laven suchten. 
Vor keinem Mittel scheuten diese 
Mächte zurück, keine Lüge war zu 
groß, kein Betrug zu ungeheuerlich, 
keine List zu unsitt lich. Ein Großteil 
aller Kriege w urde von diesen Kreisen 
nur veran laßt, um maßlose Profite zu 
machen und die Welt getreu den Ver­
heißungen des biblischen Jahwes (Je­
hova) an sein „auserwähltes Volk" im 
Alten Testament, zur „Herde mit dem 
einen Hirten", d.h. zum Völkerbrei 
("One World") zu machen. -

Geschickt verstanden diese Kräfte es, 
sich der alten Bauhüttengemeinschaf­
ten der Handwerker Europas zu 
bemächtigen, in denen arman isches 
Weistum in christlicher Tarnung die 
Ketzerverfolgung der Kirche überlebt 
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hatte, und daraus die neue FREIMAU­
REREI zu machen, mit deren heute er­
reichter Weltmacht sie die Vö lker 
auch geistig im Würgegriff ihrer Ma­
chenschaften halten . 
Unter dem Deckmantel der „Wohl­
tätigkeit" und 11 Humanität11 , der „Völ­
kerverständigung" usw. verbergen sich 
die internationalen Ausbeuter, Volks­
und Naturzerstö rer in der Organisa­
t ion der WELTFREIMAUREREI , mit 
ihren Nebenorganisationen w ie Lions­
Club, Rotarier usw. 

D iese Macht organisierte (vgl. Henry 
Ford) auch die russische Revolution 
und nutzte die Tyrannei des russi­
schen Adels, den man vorher durch 
geschickte Ausweitung seiner 
Schwächen noch mehr entartet und 
damit sturmreif gemacht hatte, aus, 
um sich unter der Vorspiegelung die 
Interessen des geknechteten Vo lkes 
wahrnehmen zu wollen, dessen Be­
herrschung mit dem System des sog. 

· Kommunismus, zu sichern. 
Der bisherige Privatkapitalismus, in 
dem immer noch etliche Großkonkur­
renten miteinander in der Ausbeutung 
der Völker wetteiferten, w urde hier 
zum Staatskapitalismus, in welchem 
die Führungsberechtigten nun das ge­
samte Vermögen und die ganze Ar­
beitskraft des Volkes allein in ihren 
Händen halten. 
Richard W agner zeigte uns in seinem 
11Ring des Nibelungen" die feindlichen 
Brüder, im german ischen Mythos ent­
halten, auf: die Zwerge MIME (Kirche) 
und ALBERICH (G roßkapital/Freimau­
rerei). 
Auch diese Macht der Freimaurerei 
g ilt es neben der Kirche zu sehen und 
zu überw inden, bevor ein neuer Völ­
kerfrühling einziehen kann! 
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DAS WELTBILD DER 11AL TEN WEISEN" 
WAR H ÖHER ALS DAS DER 
HEU TIGEN WISSENSCHAFT. 

Unsere Heidnischen Vorfahren lebten 
im Einklang mit dem Naturganzen. 
Ihre Führer, die „A lten Weisen", die 
Armanen, Goden und Druiden kann­
ten die Geheimnisse der Natur, insbe­
sondere auch die geistigen Gesetze, 
d ie der kosmischen Ordnung zu­
gru nde liegen, und leiteten danach mit 
großer W eisheit ihre Vö lker. 

Das von der Wissenschaft so benannte 
,,magische Weltbild" unserer Vorfah­
ren, ist eben keine durch das ,,Licht" 
wissenschaftlicher Forschung über­
holte 11abergläubische" Anfangser­
scheinung der mensch lichen Erkennt­
nisse gewesen, die heute überholt 
wäre, wie intellektuelle Überheblich­
keit oder Unwissenheit meint. Viel­
mehr ist d ie Wissenschaft eigentlich 
nur der (unbewußte) verstandes­
mäßige Versuch, die durch die 11Göt­
terdämmerung" verlorengegangene 
Ganzheit des W issens auf die einzig 
verbliebene Art geistigen Erkennens zu 
ersetzen. Das dies nur Stückwerk blei­
ben mußte, versteht sich für den Ken­
ner von selbst. 
Eine entscheidende Eigenschaft des 
NJÖRD (Fische)-Zeita lters war es zu­
dem, )rrationales" und 11Rationales" 
zu trennen und zu Gegenständen zu 
machen. Nur die neuerl iche Vereini­
gung von Naturreligion und Wissen­
schaft kann diesen unglückl ichen Zu­
stand beenden. 



,- ~--------------------------------------

DIE ARMANEN WUSSTEN UM 
IHREN UNTERGANG UNO IHREN 
WIEOERAUFSTIEG. 

Die weisen Führer unserer Vorfahren, 
die ARMANEN, GODEN und DRUI­
DEN erkannten das Gesetz vom ewi­
gen Wandel das allem Geschehen zu­
grunde liegt und über das Entstehen 
und Werden zum Vergehen und 
Nichtsein w ieder zum Neuentstehen, 
zu froher Auferstehung überleitet, wo­
durch auch ihre eigene große Zeit der 
Waltung, einer Verdunkelung, der 
Götterdämmerung unterliegen mußte, 
um jedoch nach Ablauf dieser Zeit­
spanne genauso naturgesetzl ich, strah­
lend, - durch Nacht zum Licht - wie­
der aufzusteigen. -
In d iesem Bewußtsein nahmen sie zu 
Beginn der „Götterdämmerung" ihr 
Wissen in die „HOHE HEIMLICHE 
ACHT" und schufen in einer vielge­
staltigen Symbolik wie z.B. den Bau­
formen des Fachwerks, des altnieder­
sächsischen (romanisch genannten) 
und gotischen Bausti ls, in der W ap­
penkunde, und hatten in zahllossen 
Flur- und O rtsnamen ein wunderbares 
Netz von „Kenningen" (Kennzeichen), 
um nach Beendigung der „Götter­
dämmerung", den wiedergeborenen 
Wissenden, sich selbst, den ARMA­
NEN, GODEN und DRUIDEN, die 
Wiederentdeckung des alten Wei­
stums und der angestammten heimi­
schen Götterwelt zu ermöglichen. 

WIEDERGEBURT DER ARMANEN 

Wir, die unsere Erberinnerung natur­
gesetzmäßig wieder unserer ange­
stammten Religion zugeführt hat und 
uns som it als die wiedergeborenen 
ARMANEN, GODEN und DRUIDEN, 

ausweist, haben es nicht notwendig, 
uns nach irgendwelchen zufälligen, 
gegenwärtigen wissenschaftlichen oder 
sonstigen Erkenntnistheorien der Ge­
genwart, eine von der Vergangenheit 
mehr oder wen iger unabhänigige Re­
ligion zu schaffen, vielmehr müssen 
w ir uns lediglich bewußt machen, zu 
den Ersten zu gehören, die von den 
neuen Impulsen des Heimdalzeitalters 
geweckt - durch Nacht zum Licht -
dieser Erkenntnis gelangt si nd. Wie 
der Schläfer am Morgen erwacht, um 
das Leben der Vortage fortzusetzen, 
den Notwendigkeiten des Tages Rech­
nung tragend, ganz so setzen w ir das 
Armanentum, die uralte Trad ition un­
serer germanisch-keltischen Vorfahren 
nach dem W iedererwachen erneut in 
Kraft. 
Das ist Z iel und Aufgabe der ARMA­
NENSCHAFT und des ARMANEN-OR­
DENS. 

DAS KEL TENTUM 

In der Erkenntnis, daß es zwischen 
Kelten und Germanen keinen anthro­
pologischen Unterschied gibt und das 
Keltentum nach Verbreitung und Be­
vö lkerungsbestand sich im europäi­
schen und nordamerikanischen Raum 
ununterscheidbar mit dem Germanen­
turn verbunden hat, andererseits aber 
die Reste der keltischen Götterkunde 
(Mythologie) nur so lückenhaft auf uns 
gekommen sind, daß man darauf 
kaum mehr ein eigenständiges Religi­
onssystem aufbauen könnte, fühlen 
w ir uns veran laßt, das wertvo lle kelti­
sche Ku ltu r- und Religionserbe im AR­
MANEN-ORDEN mitzutragen, insbe­
sondere da der keltische DRUIDEN-
ORDEN nach den Erkenntnissen 
Guido von List's ursprünglicher 
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Bestandteil des ARMANEN-ORDENS 
war. 
Nach unseren Erkenntnissen stellt das 
Keltentum mehr als das Germanentum 
eine Verkörperung des Wanentums 
gegenüber dem im Germanentum 
mehr vertretenen Asentum dar. 
Beide Vö lkerschaften zusammen ma­
chen aber erst die beiden Hälften des 
europä ischen Menschen aus. 
Insbesondere hat das Wanentum mit 
seiner besonderen Verehrung und 
Wertschätzung des Weiblichen und 
der Frau als Walterin des Vo lkes im 
gegenwärtigen kosmischen Entwick­
lungsabschnitt ei ne zunehmend be­
deutungsvolle Aufgabe zu erfüllen. Es 
ist somit unser natürl icher Auftrag das 
keltische Erbe, das ja auch in unser al­
ler BI ut m itfl ießt, mitzutragen und 
nach Kräften zu fördern . 

DIE TIEFFE BEDEUTUNG DER 
GÖTTERLEHREN. 

Die ARMANEN und DRUIDEN hatten 
in alten Zeiten ihr W issen, um es je­
dermann im Volke nach seiner Ein­
sicht zu verm itteln, in d ie heute so ge­
nannte „MYTHOLOGIE" eingekleidet, 
in die Göttersagen. Es war sinngemäß 
in Mythen hineingelegt, aus denen es 
jeder im Rahmen seiner Erkenntnis­
fäh igkeit entnehmen konnte. D ie Viel­
schichtigkeit und V ieldeutbarkeit der 
mythologischen Handlungen und Be­
griffe gaben hierzu die notwendigen 
Voraussetzungen . 
Von Uneingeweihten ist e ingewandt 
worden, die germanischen Götter 
seien Prägungen späterer Verfal lszei­
ten gewesen. Demgegenüber muß 
festgestell t werden, daß es gerade der 
Göttermythos war, der als Mysterien­
werk der vereinigten Armanenschaft, 
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der Blüte unserer Vorfahren, es er­
laubte, das ganze Weltall, das sie in 
seinem inneren und äußeren Aufbau 
erkannt hatten, in eben jenem Mythos 
als einem einzigartigen Schlüsselsy­
stem von kosm ischer Größenordnung 
zu erfassen und so zu prägen, daß er 
als Spiegel aller göttl ichen Bauele­
mente des Universums und in seinen 
Erkenntn issen von ewiger Gü ltigkeit 
gelten darf ! 

Diese Göttermythologie unserer Vor­
fahren ist die größte Geistesleistung, 
die jemals von Menschen geschaffen 
wurde, um alle Elemente des Lebens 
im Al l, vom Geistigen über das Seeli­
sche zum Körperhaft-Materiellen so 
darzustellen, daß sie je nach geistiger 
Aufnahmefähigkeit für den kleinsten 
bis zum größten Geist des Volkes et­
was Belehrendes bieten konnte. Durch 
das über die von Gu ido von List ge­
fundene Ur- und Mysteriensprache 
entdeckte Schlüsselsystem ist der 
äußerl iche Wortlaut als eine Sage für 
Jedermann erkennbar, erst weitere 
Schlüsselumdrehungen dringen immer 
tiefer in den esoterischen, d.h. verbor­
genen t ieferen oder höheren Sinn d~r 
Mythen ein. 

Dieses kosmologische Mysterienwerk 
wurde in jener Zeitenfrühe geschaffen, 
als die Menschheit vom unmittelbar­
intuitiven Erkennen in völliger Natur­
unmittelbarkeit zum intel lektuellen 
Denken überging und nicht mehr alle 
Volksangehörigen in der Lage waren, 
das "Ganze des Seins" unmittelbar 
durch geistige Urschau zu erkennen . 

Der germanische und keltische My­
thos ist das geronnene Wissen über 
Weltall, Natur und Mensch, unserer 
natursicht igen Ahnen, ist das geniale 



Schöpfungswerk äonen langer Entwick­
lungsarbeit und Bemü hungen der „Al­
ten Weisen", ei n allseits verwendbares 
Gefäß, um all e ursprünglichen Schau­
ungen (a ls das Z irbe /auge noch tätig 
war), im Zeital ter entwick lungsbed ing­
ter naturgesetzmäßiger Verstandesaus­
bildung und der Verkümmerung intu i­
tiver Erkenntnismöglichke iten, zu be­
wahren. 

DIE GÖTTER SIND TATSÄCHLICH 
EXISTIERENDE GEISTWESEN. 

Wie das weiße Sonnenlicht in seine 
Spektralfa rben zerl egbar ist, so hat 
sich das „UR", das „GOTH", jene un­
faßbare A llintelligenz, die das Weltall 
aus sich selbst hervorgebracht hat 
(denn alle Mater ie ist verdichteter 
Geist !), in d ie „GÖTTER" geteilt, die 
eine Untergliederung des A llgeistes 
darstel Jen und zusammen mit den 
zahllosen anderen Ge istwesen die ge­
samte Natur lenken und führen, ähn­
lich dem Führungsaufbau eines Hee­
res, indem sich auch nicht der Gene­
ralfeldmarscha ll um jeden einzelnen 
Rekruten kümmert, sondern dies der 
Hierarchie entsprechender unterer 
Führungskräfte überläßt. 

Die GÖTTER sind aber nicht nur die 
tatsächlich w irkenden intelligenten 
Bildekräfte des We/tganzen (Kosmos), 
sondern auch die führenden Intelli­
genzen der Rassen, Völker und 
Stämme und als so lche für jedes Vo lk 
anders und abweichend mit Eigen­
schaften und Umständen versehen, 
die sie nach den Forschungen des be­
kannten Psychologen C.G. Jung als die 
von ihm erkannten „Archetypen ", d .h. 
die geist igen Urbilder (Intelligenzen 
nach unserer Erkenntnis) ei nes ganz 

bestimmten Volkes oder Stammes er­
kennen lassen. 

So sind auch unsere germanischen 
und keltischen GÖTTER die Vorbilder 
für die Art und Gestaltung des germa­
nischen bzw. keltischen Menschen ge­
wesen, wobei die einzelnen Götter je­
weil s durch ihre besonderen Züge und 
Eigenschaften, die besonderen Eigen­
schaften ihrer Völker und Stämme be­
dingen und deshalb auch in verschie­
denen Gauen jeweils bestimmte Göt­
ter eine größere Verehrung erfahren 
als andere zur Göttersippe gehör ige. 

D ie Göttermythologie ist damit als 
Kunde von unseren geistigen Schöp­
fern bis heute unsere eigentliche Re li­
gion (rel igio-Rückverb indung!). 

UNSERE ARMANISCHE RELIGION 

Aus diesen Gründen hat der ARMA­
NEN-ORDEN die Verehrung unserer 
angestammten Asen- und Wanengöt­
ter w ieder aufgenommen, denn durch 
die Erkenntnis dieser Götter als Bilde­
krähe der Natur und als geistige Füh­
rer des Germanentums ist ihre ze itlose 
Bedeutung für den weißen Menschen 
erwiesen. 
Wiedereinführung der Asen- und Wa­
nenreligion und der Verehrung der 
GROSSEN MUTTER ist deshalb keine 
schwärmerische Rückkehr zu abgeleg­
ten Formen, sondern W iederbes in­
nung auf unsere ureigenen kosmi­
schen und natürlichen Geistesurbilder 
der weißen Völker im gegenwärti­
gen Zeita lter, nach jahrhundertelan­
gen Ringen mit uns fremden Vorstel ­
lungen ! 
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ERDMUTTER- HIMMELSVATER -
GOTH 

Aber nicht nur die GÖTTERVEREH­
RUNG ist Ausdruck der religiösen Er­
neuerung Europas. Bevor noch die 
Götter als Bildekräfte des Kosmos und 
Führer der Völker in den Vordergrund 
der ßetrachtu ng kamen, gab es die 
,,GROSSE MUTTER", gab es die Lei­
tung der Völker durch die Frau. Vor 
dem Mannzeitalter (Patriarchat) gab es 
das Frauenzeitalter (Matriarchat), das 
gemäß der großen kosmischen Ent­
wicklung dem Mann-Zeitalter wei­
chen mußte. Aber nach These und An­
tithese folgt die Synthese, und so wird 
die geistige Zukunft unserer Entwick­
lung zunächst in die gleichberechtigte 
Gemeinschaft beider Geschlechter in 
der religiösen Leitung der Völker ein­
münden, um zu einem neuen weibli­
chen bzw. wanischen Zeitalter über­
zuleiten. Um dies zu erreichen, muß 
jedoch vorerst die - insbesondere von 
den Kirchen unterdrückte und ab­
gewertete Bedeutung der Frau - ge­
hoben und der Frau die ihr zu­
kommende hohe Stellung und Auf­
gabe gerade für die germanische und 
keltische Religion wieder eingeräumt 
werden. 

Der ALLMUTTER gegenüber stand im 
Mann-Zeitalter der Ahn der GÖTTER 
(ALLVATER). Beide waren im geistigen 
Bewußtsein des Menschen erste Un­
terteilungen des „GOTH", jener un­
faßbaren geistigen Allmacht, die Ursa­
che alles Daseins ist. 

„DAS GANZE DES SEINS" wird auf 
dem Wege der kosmischen Entwick­
lung vom reinen Geist zur festen Ma­
terie, vom Menschen des Mannzeital­
ters nicht mehr intuitiv als „Ganzes" 

so 

erlebt, sondern vom sich entwickeln­
den Großhirn in seinen Unterteilun­
gen erfaßt und aufgegliedert, was 
durchaus den tatsächlichen Verhält­
nissen im Kosmos entspricht. 

Damit aber werden erst jene Intelli­
genzen „mit begrenztem Aufgabenbe­
reich" im Kosmos vom Menschen er­
kannt (nicht „geschaffen"!) - die 
,,GÖTTER"! -
Von dort nun führt der Weg zurück 
zum UR, über das Erfassen der Teile, 
nach dem Durchleben und Ausleben 
in der Materie zurück zum „Ganzen", 
zum „GOTH", in fernen, für uns heute 
kaum ausdenkbaren Zeitenfernen un­
seres Werdeganges im Dasein auf 
Weltkörpern. 

ALLMUTTER, bzw. ERDMUTTER, 
ALLVATER bzw. HIMMELSVATER und 
GÖTTER sind nicht Ausdruck einan­
der widersprechender religiöser An­
schauungen im Abendland, sondern 
sind Stufen des geistigen und religiö­
sen Bewußtseins auf dem Wege der 
kosmischen Entwicklung des Men­
schen, von denen die Welt der GÖT­
TER e i n e Stufe darstellt. 

Aus diesen Gründen schließt die Ver­
ehrung der ASEN- und WANENGÖT­
TER die Verehrung des 11 GOTH" oder 
11 UR" und der ALLMUTTER nicht aus, 
sondern ein ! -

HÖCHSTER ARMANISCHER GRUND­
SATZ: DAS GEIST-KÖRPERLICHE 
GLEICHGEWICHT 

Wie bereits geschildert, hat Guido von 
List die wahre Bedeutung der einhei­
mischen Götterlehren als Erster wie­
dererkannt und uns so ermöglicht, die 



tiefsten Tiefen und d ie höchsten 
Höhen uralter armanischer Weisheit 
w ieder zu begreifen, die sich mit den 
indo-pers ischen, griechischen, römi­
schen u.a. Mythen ihrer indogermani­
schen Begründer nicht nur messen 
können, sondern ihnen in vieler H in­
sicht überlegen sind. Vor allem weisen 
d iese anderen, von weißen Menschen 
begründeten Lehrgebäude eine deutli­
che Verfä lschung des Inhalts gegen­
über den ursprünglichen Erkenntnis­
sen, d.h. eine Veränderung der Lehren 
durch die jeweilige farbige Urbevölke­
rung dieser Landschaften auf. Aus d ie­
sem Grunde gi lt auch hier: 

11Wer zu den Quellen gehen kann, 
gehe nicht zum Wassertrog ! " 

List erkannte vor al lern den entschei­
denden Unterschied zu den meisten 
dieser Lehren, den obersten Grundsatz 
germanisch-keltischer Religion und 
Weltanschauung, daß nämlich das 
ganze Leben des Menschen in geist­
körperlichem Gleichgewicht verl aufen 
müsse, daß weder das Geistige noch 
das Materie! Je überwiegen dürfe, son­
dern nur das geist-körperliche Gleich­
gewicht die Garantie für ein mit den 
Gesetzen der Weltenharmonie in Ein­
klang stehendes und dadurch glückli­
ches Leben sein könne. 

Al le anderen Religionsformen, soweit 
sie von weißen Völkerschaften be­
gründet w urden, sind von diesem 
Grundsatz mehr oder weniger erheb­
lich abgewichen, wodurch ihre Völker 
entweder untergingen oder in Abhän­
gigkeit gerieten. 

D ie empfundene Einheit und Gleich­
werti gkeit von Geist und Körper, ist 
das entscheidende Kennzeichen jeder 

Naturreligion und damit des ganzheit-
1 ichen Menschen! -

Während z.B. die weißen Einwanderer 
im ind ischen Raum vor dem fü r sie un­
gewohnten und schwer erträglichen 
Dschungel-Klima in weiten Teilen Indi­
ens von ihrem Gleichgewichtsempfin­
den zwischen Geist und Materie zu­
gunsten einer 11Weltflucht" abgelenkt 
wurden, die folgerichtig auch den 
menschlichen Körper verachtet und ihn 
als 11 Kerker des Geistes" ansah, versank 
im Rahmen der zunehmenden lntellek­
tualisierung und Technisierung der 
westlichen Gebiete des weißen Men­
schen das Gleichgewicht zwischen 
Geist und Stoff im Material ismus. Reli­
gionsstifter, d ie 11 Erlösung aus dem irdi ­
schen Jammertal" predigten und Wege 
aufzeigten, w ie man der Stoffwelt so­
bald als mögl ich entfliehen könnte, ge­
wannen damit an Bedeutung. So ent­
standen religiöse Systeme, w ie der 
Buddh ismus, das Christentum und 
seine zahllosen Sekten, d ie wi r alle als 
,,Erlösungsrel igionen" bezeichnen kön­
nen. Sie sind somit als das Ergebn is ei­
ner verfehlten einseitigen Lebenshal­
tung zu erkennen und als künstliche 
Gebilde anzusehen, d ie den Weg 
des ganzheitlichen geist-körperl ichen 
Gleichgewichts der Naturreligion verlo­
ren haben. D ie Naturreligion wurde 
stets, und bei allen Völkern, in denen 
sie erhalten blieb, als eine Religion 
11der Schöpfungswonne" empfunden, 
d.h. man geht dabei von der Grundan­
schauung aus, daß die Gottheit d ie 
Schöpfung aus Freude geschaffen hat 
und deshalb vom Menschen auch freu­
dig erlebt werden soll. -

Dementsprechend versteht sich insbe­
sondere auch das Heidentum germa­
nisch-keltischer Prägung, das ARMA-
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NENTUM, als eine Relig ion des ganz­
heitlichen Menschen, als eine Religion 
der „Schöpfungswonne" . 
Der germanisch/kelti sche ganzheitli­
che Mensch sieht in seinem Körper 
keinen Kerker, der überwunden wer­
den muß, sondern das kostbare Instru­
ment, mit dem wir die Natur, das irdi­
sche Paradies, er leben wollen ! 
Die Erde ist für den ARMANEN kein 
Jammertal, sondern die Verd ichtung 
des göttlichen Geistes in den Zustand 
der gestalteten Formen, der Natur. 
Wir ARMANEN haben deshalb im Ge­
gensatz zu den Anhängern der „Erlö­
sungsre l igionen" die Aufgabe, unsere 
Erde so herrlich und schön wie irgend 
möglich einzurichten, denn unsere 
Rel igion ist eine Religion der „Schöp­
fungswonne" . 
Unsere arman ische Religion ist also 
im Untersch ied zu den meisten Religi­
onsformen der Gegenwart nicht ein­
seitig auf das „Jenseits", sondern auf 
das Erleben der Ganzheit von D ies­
seits und Jenseits, von Geist und Kör­
per gerichtet! 
Unsere Aufgabe der Gesta ltung und 
Fruchtbarmachung des Irdischen ist 
daher kein Materialismus, sondern 
umfaßt die Einheit von Geist und Ma­
terie zum Erl eben der Ganzheit. 
("Himmel auf Erden"). 
Höchstes Ziel des ARMANEN-OR­
DENS ist es daher, dem germanischen 
und keltischen Menschen wieder 
seine ihm eigene tiefe Naturverbun­
denheit, seine echt heidnisch-sinnen­
freudige Lebenseinstellung auf dem 
Hintergrund einer geheimnistiefen Na­
turinnerlichkeit und dem beglücken­
den Gefüh l der Göttlichkeit im eige­
nen Inneren zu vermitteln! 

Dies soll auch durch entsprechende 
Kulte, die zu Verschmelzungserlebnis-
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sen von Geist und Körper (Exstase) 
führen, erreicht werden. 

WIR ARMANEN WOLLEN 
EIN NATÜRLICHES LEBEN IN 
UNZERSTÖRTER NATUR. 

D ie einseitige intellektuelle Entwick­
lung der letzten Jah rhunderte hat uns 
nicht nur dem naturgemäßen und da­
mit glücklichen Leben entfremdet, 
sondern führt uns in ersch reckendem 
Maße einer Katastrophe entgegen. Die 
schrankenlose Ausbeutung der Natur 
und rücksichtslose lndustriealisierung 
im Dienste des Großkapitals entfernt 
uns mehr und mehr einem natürlichen 
Leben und verkümmert den Menschen 
zu einem )unktion ierenden Rädchen" 
in der Wirtschaftsmechaner ie. 

Wir ARMANEN wollen deshalb diese 
unheilvolle Entwicklung durch eine 
naturnahe Lebensweise ersetzen, die 
aus dem „mensch li chen Roboter" w ie­
der glückl iche und freie Menschen 
macht, die sich als lebendige Wesen 
in einer lebensnahen Naturumwelt 
entfalten können. 

Großartige Erfindungen und Ent-
deckungen, die unsere naturzer-
störende Technik in eine mit der Natur 
arbeitende umwandeln könnten, lie­
gen ungenutzt in den Tresoren der 
Welt um die „Anhänger Alberichs" 
nicht um ihre einträglichen Geschäfte 
zu bringen. 
W ir sind längst imstande eine neue 
Welt aufzubauen und umweltfreundli­
che Energien und Techniken anzu­
wenden, um auf technisch bedingte 
Annehmlichke iten auch in einem na­
turnahen Leben nicht verzichten zu 
müssen. 



- --- - ------------------------------~ 

Denn die Maschine wurde nicht er­
funden, um damit den Menschen zu 
versklaven und ihn in einem natur­
fremden Arbeitsleben versauern zu 
lassen, und den Alberichen grenzen­
lose Macht und Unsummen Geldes 
anzuhäufen, sondern um uns das Le­
ben zu er/ eichtern ! 
Wir brauchen keine „künstlich erstell­
ten Arbeitsplätze" um unser Auskom­
men zu haben, wenn wir aufhören an 
den Wahnsinn eines uferlosen „Wirt­
schaftswachstums" zu glauben, den 
uns die sattsam bekannte Hochfinanz 
der Welt aufgezwungen hat. Wir brau­
chen vielmehr jene auch durch die 
Maschine ermöglichte Freizeit, die uns 
erlaubt, die Natur zu erleben und zu 
erkennen, und uns mit den geistigen 
Kräften in ihr zu beschäftigen, um uns 
geistig-seelisch höher zu entwickeln, 
wie dies unverlierbarer Lebensinhalt 
jedes Volkes ist ! 
Gerade die Abkehr von einem natur­
gemäßen Leben in täglichem Umgang 
mit unseren GÖTTERN und den Na­
turwesen, zum Zwecke der Ausbeu­
tung der Natur, aus Raffgier und 
Machtwahn, schuf uns erst das lam­
mertal unter dem die Menschheit 
heute leidet. 
Die Sehnsucht nach der Natur ist das 
Verlangen nach Durchseelung des Le­
bens, nach der wahren Heimat, nach 
dem Herzen der Großen Mutter in der 
Natur, die uns namenloses Glück und 
unaussprechlichen Frieden gibt, wenn 
wir ihr folgen und uns abwenden von 
allen Beeinflussungen christlicher, ma­
terialistischer und sonstiger fremder 
Vorstellungen, die das irdische Para­
dies in ein Jammertal verwandelt ha­
ben . 
Unser Weg führt hinaus aus der Groß­
stadtzivilisation, aus Streß und Arbeits­
sklaverei, aus Kriegs- und Lebens-

angst, aus trübsinnigen Lebensbahnen, 
in denen der Einzelne sein Leben mit 
,,Ausbildungen" vertut, um ein „nützli­
cher Fachidiot" in der Wirtschaft der 
internationalen Ausbeuter zu werden. 
Wir wollen ein freies Leben in der Na­
tur führen, ohne die Zwänge einer 
neurotischen Industriegesellschaft. Wir 
wollen wieder eine echte Gemein­
schaft von Völkern und Stämmen auf­
bauen, die im Zusammenhang mit 
dem Naturganzen lebt, wie es einst 
war und das Lebensglück ausmachte. 
Wir wollen Zeit haben um die Sonne 
zu genießen, wenn sie scheint, (nicht 
nur an Sonn-u. Feiertagen oder im Ur­
laub, indem es dann regnet), Die Na­
turstimmungen nicht in muffigen 
Büros und unterirdischen Einkaufszen­
tren oder an Fließbändern vergessen. 
Wir wollen keine chemischen Abgase 
einatmen und nicht auf die Strahlen­
verseuchung durch einen defekten 
Atommeiler warten, nicht frühzeitig 
dahinsiechen und an Krebs sterben. 
Wir wollen nicht für die Produktion 
und den Besitz von Kunststoffwaren, 
elektrischen Zahnbürsten und ähnli­
chen künstlich erzeugten Bedürfnissen 
unsere Zeit vergeuden. Wir wollen 
Muße füreinander haben, für unsere 
Liebes-und Ehepartner, für unsere Kin­
der und Eltern, für unsere Freunde und 
Nachbarn, für das Leben, das uns einst 
die GROßE MUTTER und die GÖT­
TER übergeben haben ! 

WIEDERERWACHEN DES 
ARMANENTUM 

Nachdem sich bereits um die Jahrhun­
dertwende die ersten Strah Jen der 
,,Göttermorgendämmerung", von un­
seren Gegnern übel vermerkt, bemerk­
bar machten, und eine Reihe großer 
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Geister in unserem Volkstum auf­
tauchten, die durch Erberinnerung und 
eigenwillige Forschungen sich als wie­
dergeborene Armanen erwiesen, ist 
nun, nach großen weltpolitischen Um­
wälzungen die Zeit gereift, um die 
hervorsprudelnden Quellen dieser er­
sten Zeit zu fassen und aus den über­
reichen Findungen schöpfend, unsere 
eigene Religion wieder zu gestalten 
und zu leben und dem Polaritätsgesetz 
entsprechend erst „fünf Minuten vor 
Zwölf" - nämlich erst am Ende des 
gegnerischen Pendelschlages - das 
geistige Erbe unserer Ahnen wieder 
anzutreten. 
Der Stand der Dinge erlaubt uns ein 
Werk in Angriff zu nehmen, daß kühn 
und weit gespannt ist und nichts Ge­
ringeres will, als die Wiedereinsetzung 
der ARMANENSCHAFT in ihre ange­
stammte Führungsaufgabe für die 
weißen Völker. 
Guido von List, der größte Wiederent­
decker arm an ischer Weisheit hatte be­
reits während des 1. Weltkrieges die 
Wiedereinsetzung des ARMANEN­
ORDENS nach beendetem Kriege be­
absichtigt, doch erwies sich der Zeit­
punkt als verfrüht, und List starb 1919, 
doch nicht, ohne ein vollständiges RI­
TUAL für den ARMANEN-ORDEN 
hinterlassen zu haben, festgegründet 
auf den uralten Traditionen germani­
schen Ordenswesens. 

Nach jahrelangen Vorarbeiten konnte 
der ARMANEN-ORDEN wieder ins 
Leben gerufen und damit ein Werk be­
gonnen werden, daß mit Fug und 
Recht als kosmisch-gesetzmäßig be­
gründet anzusehen ist und unmittelbar 
an die altgermanischen Überlieferun­
gen anknüpft. 
War auch G. v. List nicht nur der 
größte, sondern auch der erste Weg-
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bereiter des wieder erwachenden AR­
MANENTUMS, so reicht das armani­
sche Wissen doch - wie er selbst 
mehrfach betonte - weit über das hin­
aus, was er in einem kurzen Men­
schenleben wiederentdecken konnte. 
Die Findungen aller anderen Wieder­
entdecker und Forscher auf diesem 
Gebiet sind in das große Werk einbe­
zogen. 

In jahrelanger, mühevoller Arbeit ha­
ben wir das wiederentdeckte Weistum 
dieser Forscher verarbeitet und zum 
großen Teil zu einer neuen Ganzheit 
verschmolzen. Freilich bleibt dies aus­
bau- und erweiterungsfähig, doch die 
Grundlagen sind gesichert. Allerdings 
bedarf es noch großer Anstrengungen, 
um den Schutt der Jahrhunderte, die 
künstlichen Geistesformen natur- und 
volksfremder Mächte abzuschütteln 
und wieder zu eigenständigen, orga­
nisch-natürlichen Entwicklungen ger­
manisch-keltischen Geistes zu gelan­
gen . Hierzu aber gehört nicht nur For­
schung, sondern vor allem auch ein 
Hineinhorchenkönnen in die Seele 
unseres Volkstums. 

ORGANISATION DES ARMANEN­
ORDENS / LEITBRIEFE: 

Die wiedergewonnenen Erkenntnisse 
werden gleich einem roten Faden in 
den einzelnen Graden des 
ARMANEN-ORDENS in Form von 
Leitbriefen an geeignete Träger weiter­
gegeben. 
Das gesamte Ordensweistum wird so 
dem Schüler in stufenartigem Aufbau 
stetig vertiefend und erweiternd ver­
mittelt. 
Der hiermit nach jahrhundertelanger 
Verdunkelung wieder ins Licht getre-
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tene ARMANEN-ORDEN besteht aus 
neun Ordensstufen, wobe i die ersten 
drei Stufen - die sogenannten GO­
DEN-GRADE - d ie Vo lkspri esterschaft 
darstellen und nach alteuropäischem 
Einweihungssystem den Graden des 
1. Lehrlings, 2. Gesellen und 3 . des 
Meisters entsprechen, worauf sich 
dann die eigentlichen ARMANEN ­
ORDENS-G RADE aufbauen . 

D ie erste Stufe ist so abgefaßt, daß 
entsprechend der Lehr/ ingsannahme 
ab dem 14. Lebensjahr, d iese von ju­
gend lichen d ieser A ltersgruppe bereits 
verstanden werden kann. 

Wenn Sie e inen Wiederhall des hier 
Gebotenen spüren, gehören Sie zu uns 
und sind aufgefordert, am großen 
Werk der geistigen Erneuerung der 
german isch-keltischen Völker MIT­
GARDS mitzuwirken. 
Bitte füllen sie dann d ie beiden Aus­
fertigungen der beiliegenden ANMEL­
DEANTRÄGE fü r die GODENSCHAFT 
im ARMANEN-ORDEN aus. 
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